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V§RWORT

Am 6. trlai 1980 demonstrierten in Brenren an die 15 000 Ir.{enschen gegen die öffentliche Vereidi-
gtlllg Yon l70O Rekruten inr lYeserstadion. Provoziert durch die MiliUrschau kam es zu harten Aus-
einandersetzungen, d_ie blutig endeten: hunderte von Verletzten, dutzende davon schwer, und mehr
als eine l\{illion D i Sachschaden - das ist, der Prese zufolge, die vorläufige Bilanz.
Doch dies ist nur ein Teil der Bilanz. Denn die Bremer Eleignisse haben politische Auswirkungen,
die sich noch nicht absehen lassen. Der Versuch, die Bundeswehr öffent[ich zur Schau zu stel'ien.
für sie und ihre Rolle in der NATO eine Feier zu zelebrieren, ist fehlgeschlagen. l\Iehr Kriegsgegner
als applaudierwillige Besucher fanden sich anr Stadion ein und drückten ihien Protest so ädutr-lich
aus, daß et bis ueit über die Grenzen der BRD hinaus Beachrung fand. In Bremen ist klar geworden.
daß die Bundeswehr nicht - wie führende Politiker immer wied-er fordern - ein canz noÄaler Be-
standteil der öffentlichen Selbstdarstetlung des Staates ist. Wo sie sich in großern-Stil an die öffent-
lichkeit \Yagt, muß sie mit nrassivem Protest und entschlossener Gegenwehr der Kriegsgegner rech-
nen.
Die Bremer Ereignisse hatten Signalwirkung. Die antimilitaristische Bewegung der 5Oer Jahre, dic
Ostermdrsche schienen der Vergangenheit anzugehören. Doch das offene l(akül der USA und der
anderen NATO§taaten mit denr IGieg unC diä Versuclre, die-nach außen demonstrierte llriegs-
bereitschaft auch gegenüber der Bevölkerung durchzusetzen, lmben für Unruhe gesorgt - eine Un-
ruhe, die sich in politische .Ä^ktionen umzusetzen beginnt.
So stellen die bürgerlichen l\ledien jetzt Überlegungin darüber an, ob in der BRD eine neue antimili-
taristische Eervegung entsteht. Zugleich beginnen die Versuche, dem Widerstand gegen Aufrüstung
und i\Iilitarisierung die Spitze zu nehmen. Nach bekannter Manier sollen die "Gewilitater" von dei
"friedlichen Dehronstranten", die Schafe von den Wölfen getrennt werden. IJnd prompt sinC die
ersten Distanzierungen zu vernehmen.
Natürlich nrüssen wir darüber diskutieren, wie wü in den jewefu konkreten Situationen anr wirk-
samsten Widerstand leisten können. Doch wir wissen aus der Anti-AKlV-Bewegung, daß wir uns
nicht an der Frage der Widerstandsformen auseinanderdividieren lassen dürfen. Schließlich droht
die Debatte über "S traßenschlach ten" und "Ge\,valttaten" davon abzulenken, wo die Gewalt in
diesenr Staat zu Hause ist, von wo die Gefahren für unser Leben und unsere Gesundheit drohen:
vo.n dem inrmer nrehr aufgerüsteten Polizei und lf{ilitärapparat, gegen den sich unser gemeinsamer
lYiderstand weiterhin richten muß.
I\iit dieser Dokunrentation rvollen wir öffentlichkeit schaffen über das, was in ßremen am 6. I!!ai
tatsächlich geschehen ist. Fotos und Augenzeugenberichte sollen die Lüge vorn "besonnenen" Ver.
halten der Polizei widerlegen. In verschiedenen Artikeln gehen *ir auf die Hintergründe ein, die zu
der Demonstration gegen die Kriegspropaganda führten. -
Zugleich wollen r.r'ir erste Beiträge leisten für eine Diskussion über die Perspektiven der antimilita-
ristisc.hen Bervegung. Die Angst vor llilitarisierung und Krieg erfaßt weite-Teile der Bevöll:erung,
sie wirkt polarisierend weit in die Gesellschaft hinein. Die Biemer Demonstration traf auf groGs
Interesse, viele Zuschauer fanden sich am Weserstadion ein und ließen sich auch auf Disku§onen
ein. f)ies Interesse bedeutet für uns eine Chance, aber auch viel an politischer Arbeit. Denn der an-
timilitaristische Widerstand hat nur dann wirl:lich Ausicht auf Erfolg, wenn er weit über die iso-
lierte, in sich zerstrittene Linke hinausreicht.
Diese Broschüre *urde bewußt von mehreren Gruppen gemeinsam herausgegeben, auch wenn wir
über nranche politischen Fragen unterschiedlicher Ansicht sind. Auch wenn äine wirkliche Diskus-
sion in dieser Broschüre noch nicht gelührt werden kann, finden sich hier Artikel mit unterschied-
licher Aussage. lfir dokumentieren dämit zugleich unser gemeinsames Interesse an einer lfeiterent-
wicklung der antimilitaristischen Bervegung. Um die Diikusion weiterzuführen und um weitere
Reaktionen zu dokunrentieren, haben wir uns die I{erausgabe einer *'eiteren Broschüre vorgenonr-
men.

Die Ilerausgeber

Y,/ir haben. beschlossen, pro verkaufter Broschüre '1,. DM für anfa ende prozos- und andere Ko_sten abzuführen.
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Als die militärische Großveranstal-
tung in Br€men bekannt §lrde, rief
die lnitiative "Krieg dem Krieg" zu
eiDem e6ten Treffen auf, auf dem
übe! Aktionen gegen die öffentliche
Vereidigung diskutierl werden sollte.
Zu diesem Treffen *rrden alle er-
ieichbaren Gruppen und Organisatio-
nen eingeladen - und die meisten von
ihnen kamen. So entstand ein breites
Aktionsbündni§, dem die BBA, die
Naiurfr"undejutend, das A ntifaschis-
tische Bündnis, die SOdZdl, die Al-
ternative Liste,der KB, die KPD/ML
und der KBW und natürlich viele Un-
organisierte angehörten-

Nur die Gruppen aus dem DKP /
Juso - Spektrum b[eben dem Treffen
fern, Lediglich ein Vertreter des
(DKP - orientierten) Landesjugend-
drges, der sich auf Nachfrage als
SDAJ - Mitglied zu erkennen gab,
war kurzzeilig an!,/esend, ohne sich
ia der Diskusion zu äußem...

Z*'ei tr'ochen später trat eine
'Initiative gegen die öffentbche Re-
krutenYereidigung am 6. l.lai im
Weserstadion" an die Öffenüchkeit,
Sie lud zu einer "öffentlichen Sit-
zung" ein, auf der über Aktionen
beraten rverden sollte, Bei Beginn des
Treffens stel.lte slch heraus, daß eln
Aufruf ir eiaer Auflage von Yielen
tausend Stück gedruckt vorlag und
daß eine Demonstration mit Kund-
gebun8 bereits Iest angemeldet war.

Dieser Aufruf stieß Yon Seiten des
Aktionsbündnisses auf Kritik - vor al-
lem die Orientierulg auf die "Ent-
spannüngspolitik". Für yiele bedeute-
te dies eine Festlegung auf die Strate-
gie der SPD, die. \,r'ie nicht nur die
vergangenen Monate gezeigt hatten -
nicht zu ciler Verringerung der
Kriegsgefahr beit!ägt. Der Juso - Vor-
sitzelde Papart macht ir der Diskus-
sion deutuch, was er von der Eiaheit
der Xriegsgcgner hält: es müssc elne
positive Altemative aufgezeigt wer-
den, erklärte er, und deshalb könn-
ten Parolen mit anderen Aussagen
nicht geduldet werdcn. Im übrigen
woUten die Jusos den Kundgebungs-
ort möglichst weit vom Wcserstadion
entfemen, um auf keinen FaIl mit
"Krawallmachcm" und "Provoka-
leurcn" in Verbildung geblacht zu
werden. So war der Zusammensctrluß
bcider Bündnisse nicht möglich.
Allerdings hatte das Aktionsbündnis
großes Intercsse an möglichst gjoßer
Gemeinsamkcit in der Aktion selbst.
So \wrde beschlossen, eine Demon-
stralion vom Hauptbahnhof zum
Goetheplatz anzumclden und sich
von dort an an der Demonstratiol
der "lnitiativ€" zu beteiligen.

Doch nicht nur diesc beiden Bünd-
nisse, auch vielc andere Gruppen und
Einzelpersonen nreldeten Bedenken

gegen das militärische _Spektakel an: t8 20 LrHR. DAS \|ESERSTADIONinsgesamt l4 Bremer Jugendverbän.
de' 2oo kirchliche Mitarbeiter -.da' war schon ietzt besetzt von Tau,von s3 Pastoren -. die Bremer cd.n" ,.nää _;;§"1;;',:;. i:l:d'i:rsern unaListe und riete Einzelpersonen bis ;;;;'riä_;;'"A";i;;b";'iä;'i;ü;;thin zu sroßen reilen dei spD -Basis :;i;t,#;;i:i;:Ji;;?üiriii ,n s,..prorestierren enelgisch gegen dtc .'.ni .r;;:''i:i'.;;t; i'jiii'ai. :2.geplante Propagandaschau der gut i";i.r;'*r.ä:*ürl*üe.'-'ä"rnorr"r;-desweh, - chtsdestotiotz fandstatt,am sle 

lche G-rund-rechte 
-gab 

es an diesem
Tag im \\feserstadion njcht, nur

6. MAr re8o rN BREMEN. I:i;ä:J:T."1,.,',..1:T,;1.§i:t,.,ji,."'
Die ersten Steine 0oeen über den

l6.oo UHR, HAU.TBAHNHOF Zaun auf das Stadiongelände, 2 Hun-
' dertschaft en \ersuchten da.raufhin,

- Aus auen Richtun8€n,t,o;r.n $1,'|6ltur.:1x.;"J§:if: 
.r,,"';:,ä1;"i:

Demonstranten zum Bahnhofsv,or- ö;;;' ".';:i:ä;;; f"iu",''", nog.nplatz. Schauspieler vom Thealer .^ ;;j;;, "i,..;;"J'"riä' s';i.;ärj,r.. r_Goetheplatz brachten ein Vor"ro- iot'iär.-j., ,o" ä_#"ti_är.t. g"-sramm: sie lasen Brecht - Gediihte i;ii;; ;;;d;., i;r,ii,. "rrri' 
^re.n.gegen den Krieg. Hier traf sich dcr iL"rr.ir"rri;i!1, j,n 'üi'rrä',1' ui"6.n,Demonstrarionszus, der düekt "T ;;;";i;;;;;,.,..,iain.- in *_nis.nort des Geschehens Drotesrieren *gl- §;'kr;ä'J;';.i;rc;il"^Yä.rl'"tr.n rrer.e: im oder uenigsräns am \tresersta, iliä";lhäüä,:,a;" iäiiili, ., ,.idion!

Einc dreiviertel stunde spärer peht seinen vrrletzungen erlegen

es los, bald uurden schon ü6er 5O-OO l g.SO UHRdemonstranten Eezählt, und es wur-
den immer mehr. SDontan wrrrdedie zwei ueiteie Hunderrscharten ausRoute verkürzt, um die zureite I]e- Niedersachsen ckten an. mit Blau_monstration nicht zu ver!,assen. u. ii.li'riä" .J.i" w jllLr",i'" j.rr. lrr

r7,oo uHR AM coETHEpLA.rT der z!fahrtstrasse mußten sie stop-
'" pen, die Straße war aufgeiissen wor-

standcn schon die ersten T"ilr"h- 1.t1.,".1.1-mußte 
ersl notdütftiSe 8e-

*ner dcs von Landesjugendring/DKP/ "'"^' "''""'
Jusos orSanisierlen Demonstratione I9.O5 UHRblocks, der zu cirer friedtichen
Kundgebung - etwa 2OO Meter vom 5 Bundes,A efu,-Kleinbusse sersuch-Stadion _ent_femt - aufserufcn hauc. ren- il;-;;; ä,.;ä:i.ä'j'"a." s,r.-um I 7.3o u-hr soltte es scmeirsam i.'J. 'ajä"r"iä'"iJii'ä!,i"sir'jion .',.r-
ueitersehen. Xuze Zeit später serztc iriiri :,äiiiJ" 'a_'"1,"ii. "ö"äonrtr"-
sich .die seit lansem sößrc Demon- ilji'ru,n'ü-"äiäi'rij räir-.'ri. *ur_stration in Bremen in Bewesurii 

""ig . 
qä ?;: ;: 

r' J; ; ;"' iä: ft fl,..Xn 
"ä::.XJ,,' 

#ir.;;" rt "',i,:rr"jXvom 6' Mai- umgekippt und zu Barrikaden gegea
Unte$egs wurden die lebensero- die Wasserwerfer umgearbeitet, bald

ßen Puppen Carstens und die äires brannle der€rstewagen. .. .
Generals am GalSen verbrannt. Doch Elr öu-ndeswehrangehörue! mem-
die ersten Sch'r,ieriSkeiten sab es an Ie,.oen neld splelen zu müssen, eI
diesem Tag in der D-emonstrition sii- wollte aus einem schon brennenden
ber: um - \\'agen noch den Feucrlöscher holen,

daian wurde er aber Behindert. Noch

r 8. r o uhr, L üNEB uRGERSTR, ;r:i,, $"äDu:ü[:*.j,*'.1,3:;!ä,5;

- . 
Richtuns--u,eserstadion odq .r,: :.;.$*:'f ,:,j*:"-lJxJ;ji,tflä.fi

friedlichen Kundgebung? Der Blocx r und häite nrr uniei I_äensgrfuhidei "lnitiative" h.atte.sich ziemlich [iu-isi.-r's;oÄi'ni"'rri,,i räii'"ir...\\elt vom elngelclht, olc )pllze qes Die polizei versuchte jetzt, den
(uges war schon Richturg ll'esersta- 6r[i].i.i,'?r' ,a,]iriii. 'ir,"r'.r, * .rr.,
fl_?ll^lll.J]_#t 9" .Yo,utin,ol ,,. . wurden einsesetzt, Stiine flogen hinLaursprecnerwagen uno urol1elrict- und her. Die polizei schlus ieizt im-ten den sanzcn X.est zur frii.lrichcn ;;; ;;r"ü a;;h-ärääi&itrn 

"*.Kundgebung umleiten. Das gr:iang jc-
doch nur zum klcinsten 'icit: der ü Eine Frau, gepackt von zwei Beam-berwiegcnde Tcil umgeht schließ[ch ten, r*.url-J '.fi-ä.r'käof Ä"f,rf""r,die .oldnerkettc, cs seht ohne Pre ;;i' d;; Fä";i;, ;;:iii.s"';,'b.,,on_gelei ab, Richtung Stadion. stranten konnten-iingreli"; una aas
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.l-.: .,jr,:1e i.,l;1.. l.rr. I)ie 'r:t,i'
r nJ. iselzunßen auf dern Osllrd.j!h
d8uerlen et\.!a eine Stunde an...

20.45 llHR

Ein Stadiontor wurdc aufge-
knackt, sofort räumtc ein Riesenauf-
tcbot der Polüei den Sesamten
VorDlatz des Stadions. Wasser\rerfer
wuräcn ein8csctzt, dic De monstra-
tion auf einer wiese zusammenge-
tricbcn. Die Wasser*erfcr waren bis
zum Abzug der Demonstration im
Einsatz. Um

2I ,OO UHR

wurden die ersten protestierenden
Dcmonstranten son Feldjägera brutal
rus dem Stadion gepdgelt. Kleine
Gruppen von Demorrstranten riefen
",{ufhören, Au fhören", forderten die
l'lilitantcn auf, das Steinewerfen ein-
zustellen. Eile kleine .Gruppc ver-
suchtc, sicb zwischen die Fronten auf
dcm Osterdeich zustellen, durchnäßt
vom StIahl der \\'asserwerfer mußten
sie sich zu.ückziehen.

Trotz Wasserwerfem blieben tau-
scndc dcr Dcmonsttanten, harrten
aus, ungcschützt und zum Teil völ-
1E durchnäß1...

I 7.30 UHR

Auf den Dächern des Stadions
standcn schon Uniformierte - Scharf-
schützen? - ausBer[stet mit Feldste-
chcrn. Über IOOO Bremer Polizei'
beamte sollten dic Veranstaltung
richcm, verstälkt durch insgesamt
5 Hundeltsch-aften aus Niedetsach-
scn. Vor den engcn Toren zum Sta-
dion - man kam nur einzeln hinein -
stsnden schon jrtzt je drci Feldjäger.

18.30 UHR

Dic el sten GeSendemonstranten
bctraten das Stadion - die Zuschauer-
rän8e blicben weitestgehend leer, fast
rlles r,vaLen geladene Gäste, Unifor-
m?n.

lO i-r 5 L ll R

Der erste ll lrbs.hrauber landete
im Stadion: Bundesn]injster Apel.
Die Stadiontore im Norden ulrden
geschlossen.

Die weiteren EhrenEäst e karDen
erst lO lilinuten sp;ler.Carstens trnd
XoschniL k, auch mrt Hr.rbschraubern.
die Zeremonic konnte beginnen.
{,}ber dcr Stadiontribüne t!,}aren

Rauschwaden zu sehen.
, E twa IOO Cegendernonslranlen'waren im Stadion, än den Süd- und
\\'esttoren hatten sich inzwischen

. Feldjäge! mit Schlagstöcken und
Hunden postiert, von den Demon-
§tranten kam keiner hinein und hi
naus. Es *rrrde gepfiffen, Parolen ge-
rufen, die Veranslaltung zum Teil er-
heblich gestön. Um die Protestierer
wurden Bundeswehrsoldaten und
FeldjäBe! postiert -'zur Einschüchte-
rung, vorläufig.

20.4 5 UHR

Uuuhe auf der T.ibüne: eir Sta-
diontor war von außen aufgebrochen
uorden, doch die Polizei behielt die
Lage im Griff, die Veranstaltung kon-
te weiterlaufen-

PfiJfe, Parolen. Der Einsatzleiter
'mit Megaphon: "Achtung! Wenn Sie
nicht sofort ruhig sind, steuen wir Sie
in den Steinhagel ihrer Freunde drau-
ßen!" Doch de! Plotest gilg .,reiter.
Kurz darauf *urden die ersten aus
dem Stadion geschü!st, gestoßen, ge-
treten, geprügelt. Nachdem die ersten
hundert hinausbefördert worden wa-
ren, verließ auch de! Rest der De-
monstrantert das Stadion-

22.1 0 UHR

Die Feier war beendet, die Ehlen-
gäste hatten durch Hintertiiren das
Stadion verlassen.

22.15 UHR

' Die Demonstranten zogen sich zu-
rück, langsam, diszipliniert. Auf dem
Osterdeich formierte sich noch ein-
mal eine Demonstration von mehre-
ren tausend Teilnehmeln.

{ra
a
a

an6rilf, cin I'i'r icn scit )ingrn. ge,
sehrn hatle ron hrn:en auf dic un-
erschilzten Ilent..nslranlen. rolllen
mehrere I lund er I srhrfl en rn cjrern
Croßeiasatz dle Den)onstration auf.
Es §urde auf alles Einteschlrgen, $as
sich t,erregte Ein kleiner Frruer,
block hatte sich am Ende versam-
melt, sie wollten zusarjrmen nacb
Hause gehen- Viele von ihncn bra-
chen blutüberströmt zusam men. De!
Rett ungsdienst brach zusan-rnren: die
Krankenwagen kamen nicht mehr
dort en, lon \\'o sie antefordert \\'or,
den waren Sie mußten \:erletzte. die
überall herumliegen aufnehmen.' De-
mcnstranlen flohen durch Lächet in
Zäunen, Vorgärten. durch Keller und
Ilinterhöfe, \'jele (chafftcn es ni.hr

Im Steintorviertel konnte sich die
Demonstration noch eitrnal samrneln
- eigent)ich sollte es noch ejnrnal zum
Marktpiatz gehen, doch der war
schon besetzt, !on Polizeikräften.
Aus Niedersachsen- Die Demonstra-
tion löste sich auf, duch no.h b:s in
den frühen tr orgeD hinein wxrden
Demonstranten verprügelt, \erhaftet.
Zum Teil wurden sie erst auf den U'a-
chen brutdl nißhandelt: so zrrej
Schüler, die unverletzt festgenommen
uorden waren. Sie mußren durch ein
Spaliet von l6 BeamteD Spießruten'
laufen. Die \ferletzr-nge!l? "Wider-
stand bei der Fesrnahme" hieß cs
dann im Polizeibeicht, ein l\lit81ied
der BBA \rurde 4 Stunden an eiren
Zaun geiesselt.,.

r.wach offüiellen Angaben sollen
an diesem Abend l7 DemonstraDten
verhaftet worden seit, am nächslen
Morgen noch einmal 8 Hamburger:
sie luden Helrre und ltlaterial in ei-
nen Wagen. Strafanzeige: "Bildung
ei-
ner teI.odstischen Vereilrigung". Die
Wohng em einschaft, bei der sie über-
nachtet hatten, bekarr] auch ihr Fett:
"Unterstützung einer terrodstischen
Vereinigung". "Der ha.te Kern der
RAF" rieb sich die Presse die Il.n-
de. Slimmt natürlich njcht, aber it-
gendwas tleibt schcn hängen. Z\"el
Tage später waren alle wieder auf
freiem Fuß...

i.!,.,.

i
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Beriehfle uog] ßete[[[g[ext

AUF DER DENOI§TRATIONI UND
VOR DEh4STADION

Berichi A.:

,,Am Goetheplatz wat zuerst der
linke Block losmaschiert, mit dem
BBA-Lautspreche!\r'agen und den
meisten Transparenlen, die auch vom
Bahnhof aus dabeigewesen walen.
lch weiß nicht, u'ieviele schon abmar-
schjert waren (eventuell um die
2.000), als vom DKP/Juso-Lautsp!e-
cherwagen gesagt wurde, daß sich
jetzt alle DerDonstranlen vom Goe-
theplatz hinter diesem Lautsprecher.
wagen anschließen, der sich zugleich
in eine kleinc Lücke auf dem Oste!-
torsteinweg drängelte. Die Leute auf
dem Ostertoff teinweg bliebcn stehen
und ließen den Bus und die Leute
!om anderen Bündnis hinein. De,
Ost ert orsteirweg *'ar aber noch fast
bis zum WaU voll Yon Leuten, die
vom Bahnhof gekommen §'aren. Als
der Goetheplatz ziemlich. leer uar,
schlossen die sich wieder an, so daß
der linke Zug jetzt gespallen war.
Ich hatte nicht dchtig geschnallt,

daß unsere Leute schon alle vorne
waren, und wollte versuchen, sie r*ie-
der einzuholen; deshalb marschierten
H. und ich im'Aulholtempo neben
der Demo her. ln Höhe Sielwall hat-
ten vü den DKP/Juso-Lautsplecher.
wagen wieder eingeholt. Da lagen die
Reste von der verbnnnten Calstens-
oder Carter-Puppe. Der Typ im Laut-
sprecherwagen sagte, es riecht hier
nach einem Molotow{ocktail. Er be-
tontc, daß das eine friedliche Demo
sei, die mit solchen Ausschreitungen
nichts zu tuü habc oder so... Bis zur
Lüreburyer Straße hatten wü etwa
die Hälfte vom linken Dcmozug ein-
geholt, der zum Peterswerder weiter-
ma$chierte. C., B. und ich blieben da
stehen, weil wir ahnten, daß die Rc-
vis den ganzcn Rest mit durch die
Lüneburger Sttaßc ableiten wollten.

Das passiede dann auch. Der DKP-
Lautsprecherwagen blieb stehen und
gab bekannt, daß jetzt alle zur fried-
lichen Kundgcbuag an den Weserte-
rassen gehen; Revis bildctcn eine Ket-
te übeidie Fahlbah!, so daß die Leu-
tE i,r-, unter Beseitigung dieser Ord-
r.qr-kcttc geradcaus hättcn gchcn
karnen. Als dcr Revi[uso-Block vor-
bei war und wiedcr meh.r Linke ka-
mcn, war das Endc von dem anderen
Demozug nicht mehr zu sehen. Ich

sagte über lr{ega, daß dic anderen De-
monstranten vom Bahnhof samt
Lsutsprecherrsagen gerad eaus zum
Stadion u,eiter sind, daß dies auch
die ursprünglich vereinbarte Demo-
route sei, und wir uns nicht das
Recht nehmen lasset sollten, unse!en
Protest am Ort des Geschehens zu
demonstrieren. Da kam der V!'l.iler
Richmann (Antiquilätenhändler im
Ostertor), zog mir das )\{ega runter
und dlohte, er würde noch ganz an-
dere Sachen machen. *enn ich nichl
aulhöre. Als ich \\'eitermachte, \\'oll-
te er mir ans Leder, kam aber nicht
weit, weil ein Pulk von ClSn*L)-
Freunden von der Uni d3zuischen-
ging; dann beließ er es bei Beleidi-
gungen, z.B. von wem ich bezahlt
wüde, BND oder CIA. Die Freunde
von der CISNU blieben stehen, des-
halb gab er's schließlich auf. Es wa-
ren wohl schon an die 1.000 Leute
von den Linken hinter den Revis her
zu den Weserterassen gezogen, bis bei
einem kurzen Stau die Leute links
rüber auf die Slraßenbahnschienen
gingen und an der DKP-Ordne!-Kette
und Lautsprecheru agel vorbei gera-
deausmajschie en.

Als ich am Weserstadion ankam,
. uar schon eine heftige Schlacht zwi-

schen recht gut lorbereitelen Spon-
tis und Buüen hinter dem Gitter im

'Gangc, Die Spontis rüttelten am Git-
ter, dann kamen die Bullen ange-
rannt, und verschiedentlich *'urden
sie dann mit Steinen, Knallern etc.
eingedeckt. Ich licf noch mit dem
Mega rum, einige Leutc machten
mich sehj aggessiv an, ich sollte end-
lich mal durchsagen, dic Steinc-
schmeißerei sollte aqIIören. wenn
die Bullen u'arfen, Iiefen natürlich
viele Leute zurück, de! Platz war aber
kurz darauf wieder voll. Ich brachtc
)vas weg, und als ich $iiederkam, hat-
ten die Demonstranten mit Ketten
die Zugänge zum Vorplatz des Sta-
dions praktisch voll abgeriegelt. An
der Treppe rechts vom Petenwerder-
Tunne! hab'ich mich dann an der
Kette bete igt (konnte ja auch nicht
auf den Platz), die noch bis nacb
20.00 Uhr aufrecht erhalten wulde,
Etliche feine Herren packte vor der
Kette die Wut, und sie versuchten -
vergeblich - dutchzubrechen. Wäh-
rend ich unten an der Treppe in der
Kette stand, cDtwickelte sich oben
die Scblacht auf dem Osterdeich. Ich
bekam immcr nur mit, wie das hin-
und herwogtc. Bullen und Wasscr\rc!-

fer hanren mit Anlaul an, wurden
mit ungeheurem Sleinhagel empfan'
gen und zogen sich für Minuten wie-
der zurück; die Sleine pr3ssellen uie
eil Trommelfeuer auf die \\'asserwer-
fer. Währenddessen stiegen auch die
Rauchsäulen von den Bundeswehr-
autos auf.
Auf dem Platz unten gab es in die-

ser Zeit auch noch Angriffe auf die
Bullen hinter'm Zaun.

Nachdem unsere Kette aufSelöst
war, rückten die Bullen unten auf
den, Platz vor, wohl um den Aktions-
radius der lrtilitante11 eirzuschJänken,
und bildetei.r auch eire Kette vom
Tennisplatz zum Sladionzaun hin-
nübe!. '#ir sahen, *ie Leute aus dem
Stadion abgeführt rA!rden, was laute
Pfeifkonzerte auslöste. Als dann n]al
Steine oder der eine oder andere l''lol-
lie in die Nähe der Bullen im Stadion-
ge1ände flogen, gab es Beifall und Ju-
belrufe ähntich rtie bei den seltenen
Werdet-Toren.
Die Bullen versuchten schließlich,

mit zwei Wasserwerlern und massiven
Bullenketten rechts und Iinks davon
den vorplatz bis zur Straßc zu räu-
men Sie spritzten dabei nicht nur
auf die MilitaDten, die eine crbitterte
Abwehrscl acht lieferten, sondern
auch hoch über die Menge, um dieses
,,Hinterland" der Militanten zu ver-
treiben. Die ailermcisten Leute gerie-
ten darübEr aber in außelordentliche
Wut und blieben mit tränenden Au-
gen und laufenden Nasen stehen- Als
es unten immer schlimmet $'urde,
fing ich aucb zögemd an, Steine aus-
zubuddeln, und tabe letztlich auch
mit aller Kraft auf die Bullen gewor-
fen. Dabci bi! ich mal von seitwerts
und von hinten voll vom Wasserwer-
fer erwischt worden; der ziemlich di-
rekte SlraN im Rücken fühlle sich
an rlie ein heftiget Tritt ins IGeuz.
Meinc ,,Rückfront", mein Kopf und
Gesicht waren klitschDaß r,on dieser
säuischen Chemikaliensoße. Leutc
haben mich zum Sani-Wagcn ge-
btacht, wo mü die Augen gespüll
wurden. Zucrst hatte ich das Gefühl,
ich kann übelhaupt nichts mehr ma-
chen, nicht mal richtig laufen, muß
nach Hause. r.*ach 20 Minuten war
ich aber wieder so weit erholt, daß
ich zumindest vome sehen wollte,
was da läuft, Deswegen war ich ziem-
lich vome, als die Bullen anfingen,
dcn Osterdeich zu ,,räumen". Etwa
in Höhe der Peterswerder-Brücke hat-
len dic sich dann aufgebaut, in 8e-
bührendem Abstand die ir'lcngc der
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Dernonstranten. Die Bullen rannten
r.ldtzlich wieder Ir.,s. ,!re \\'rssetwetfer
narelten jn dre Reihen so daß viele
Leute übereinander fielen und nicht
schnell gent'g weElonnten Die Bul-
len prügelten gnadenlos auf dje Leu-

te ein. Den Deich hinunler gab es auf
einmal auch eine Bullenreihe, die los-

slürmte in Ri!Lrung \l'esertciassen.
Da unlen irallen sich hauptsächlich
f)enronstranlen aufgehaiten, die be-
§ußt den seilen Ahstand zunl Ce.
schehen gesuchl hatten; viele von ih-
nen liefen schreiend los, manche fie-
len auf die Nase, wurden von den
Bullen eingeholt und mit den Holz-

!,nüfpcln vcrt.rö!ril! lch §'cllle un-
lerhalb der'lveserl,;rassen at,hauen,
* <., aber schon Bullen auf Iiegende
Leute einptilgelteD. Ich schafftc es.

bej den 'i'eserterassen über den Zaun
zu llettern. Fine Reihe Leute schaff-
ten das nicht mehr rechtzeitig und
$ urden zusanrrDengeschlagen-

STRASSENSPERREN

Bericht L.:

,,Gegen l9 Ufu - ats die Auseir]an-
dersetzung z\\'ischen Bullen und Mi'
litanlen am Stadiongjtler schon ei-

ne ganze Weile lief - r ersuchten eini-
ge l'lili1ärautos (ca. 5) üt'er den
Osterdeich ins Sl3dion zu gelangen.
Dies \r'urd e ron \ielen Dertonstran-
ten als fortgesetzte Creiste Provoka-
tion empfunden, so daß sich einige
auf die Slraße setzlen und so die
\\'eiterfafut blockie en. Immer
mehr Leute stellten si€h auf die
Straße und zwangen auf diese Weise

einiEe geladene Militärs mit ifuen
abendgekleideten Ehefrauen auszu-
steigen und durch ein Pfeifendes
DcmonstrantensPalier zu laufel.
Allmählich Besellten sich die Mili-
tanten dazu und machten den übr!
gen, abwartenden LIilitärs Beine.

Der erste wagen, der blanlrte, §ar
unbesetzt und erst eine ganrc Zeit-
lang später - nachdem immernoch
einige unschlüssige Militärs vot ih-
ren Autos standen - *urden auch
die restlichen Autos demoliert
und als Straßensperre gegen auf-
fahrende Wasserwcrfet vetwendet.
Im' Schutz der tränengashaliiSen
Wasserrverfer machten die Bullen
Ausfdlle, zogen sich dann aber im-
mer wiedei zurück, Auf dem Peters-
wärder (und wahrscheinlich noch
eiadr anderen Ncbenstraße) wurde
ein Zug (25 Bullen) postiert, der
aber bis 20-45 Uhr nicht mehr in
Aktion trat, allerdügs durch seine
Anwesenheit ern:öfdichte, daß ein
am Kopf blutende! Demonstrant
von nur zwei Bullen bis zu! Ham-
burger Straße abgeführt wcrden
konnte."

Wir dachten dann, daß wir uns an-
sehen, rxas dri-nnen los sei, \'eil wü
lermuteten, daß sie uns später nicht
reinlassen würde!. Also hil zu dem
einzigen kleinen Eingang in der r'-ord-
kun'e, den r^ir erblicken kortnten.
Durch das Tor paßte gerade immer
eine Person zur Zeit, die dann innrit-
ten von ca. acht Soldaten stard. O.
wurde abgetastet und mußte seinen
Pullover hochziehen; sie wollten auch
B, antatschen, aber sie ließ sich das
nichr gefallen. Nun \\'aren wü drin:
Soldaten, Soldaten, Feldjä8er, nichts
als Uniformen um uns rum; §enige
zivil sekleidetc lrlenschen. Auch hier
massi; Polizei, Lnten auf dem Vor-
platz-griff die Polüei an, Schilder
voran, Knüppel §'urden geschwun-
gen... Wü hörten sDäter von den un'
iäNjeen Verletzten. uü hatten beide
eine lnheirntiche \\'ut im Bauch: a.ll

dieses Geprügel auf l'tenschen, deren
wochenlangc Protdste nich15 grnutzt
hatten und nun mit den lelzten lrit-
tsln versuchtsn, ihren Widerstand ge-
gen die Kriegshetze ins Stadion zu
tragen,
Farbbeutel und Stcine flo8en über

den Zaun. Das gab lustige Farb0ecte
auf den aauen UniJormen. Manche
junee UiiJormierte w{ren kreide-
bleich - \l'ie wüden sie ir';r nächsten
KrieS aussehcn? Die Demonsttanten

rüttelten unten kräfti8 am Zaun, sie
wollten drinnen prot€stieten, Yor al-
ler öffentlichkeil zeigen, daß *'ir kei-
nen Krieg, keine Vorbeleitung dazu
wollen... Aber da hört dic Dcmokra-
tie auf: welche iüeinung ins Stadion
komßt, bestimmen andere. Wieder
stürmte die Polizei los...
wir Eingen dann r.i-n ins Stadion,

d35 wenig gefü[t war, und die \l'eni-
8en \{aren hauptsäch[ch bestcllte
Jubel§oldaten. Ilier waren wi al'
lein. kaum Linke. während draußen
die'Protestc lauier, kräftiger und
energischer u'u!den. Offensichtlich
leistetcn meh! und mehr Antimilita'
risten militanten Widerstand. u'ü
\rollten zu ihnen raus, aber inzwi-
schen waren alle Tore dicht. §'ollte[
zuyiele dcrl,,Großen Zapfenstreich"
bejubeln? -

Etwas verlolen wir den tlbcrblick,
aber dic Wasscrrrerfer auf dem Ostet-
deich sahen wir, sahen die bundcs-
deutschc Knüppelgarde im Eirsatz,
wied.r lannten Menschen zu hunder'
tcn davon. stürzten dic Böschung
runter. Dann strömten §c zurück,

lm §fadlon
Bericht B./C.:

..Für uns u'ar ron Begir':n an klar,
däß es zu AuseirandersetTungen mit
der Polizei kcmmen würde, deno
nachdem der Senat trotz der vielen
Proteste die Vereidigung stattfindeII
lassen wollte, mußten die ja ein 8ro-
ßes Pclizeiauigebot auffahren, um
ihre MilitäI§chau abzusichern. Wü

' oliten das Spektakel stören, utld
wenn möglich verhi-ndernl Alle Pro'
testresolutionen, alle Presseerklä-
rrrngen hatten nichts genutzt: wieso
sollten sie jetzt die Tausende von
Demonstranten reialassen, deren Ab-
sicht sie kannten.
Als uü auf dem Stadionvorylatz

ankamen, sahen wir \reiter vom urd
hinter de! Stadionumzäunung ziem-
Iiche Polizeinrengen mit Knüppeln,
Helmen und Schildern, Soldaten,
Feldjäger, noch weiter entfernt Eirl-
satzv.Tagen der Polizei. Wir hatten die
Bremer Polizei bei der Strau&Demo
erlebt, bei Einsätzen gegen Hausbe'
setzer und wir hatten vom Knüppel-
einsatz der Polizei gegen Jugendliche
am l.lvlai gehöd; wir konnten uns
also denken, warum da so\iel Poljzei
sland. wir gingen weiter vol und sa-
hen einen Bundesweht-Bus, den De-
morstraaten umgekippt hatten. Der
Bus wa-r offensichtlich als Provoka-
tion da abgestellt \po!den, \1'eil denen,
natürlich klar war, daß u't uns das
nicht bieten lassen. Vermu[ich woll'
ten sie sich damit den Vorwand lür
ihr Einseifen venchaffen' Eiaige De-
monstr-anten waren bereits dabei,
Pflastersteirc auszubudeln, die sofort
velteilt wurden, und dann über den
Zaun auf die Polizei flogen. Hier wur-
de gleich klaj: wenn diese Viljtari-
stenschau jetzt stattfindet, dann nu!
gegen uns€ten allelschärfsten Wider'
itana. em Anfang v,alen cs noch
nicht so viele, die sich an den militan-
ten Aktionen beteiligten, doch aU-
mählich wurden es meht und mcfu,
wie die Kmnkenliste dcr Polizei be-
weist.

Vor uns gingen Demonstranten, die
offen§chtlich um das Stadion rum
wollten. Wir sahen, rxie sie dann auf
Polizei trafen. und daß die Beamten
p]ötzlich kni:ppelschwintend auf sie

losstürmten. Die vor uns rannten ln
Panik auseinandir, wir auch eir
stück dic Böschung hoch. Es gab ei-n
Vor und Zurück, wobci ständig auch
Steire aus Richtung der Polizei auf
die Demonstrarten geworfen wur-
den. Wi, trauten uns nicht nach ganz
vorn, weil wil kcincn Hclm mithat-
ten..,
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6ews{t gegen
Pressefotografeo

Zu eitrem ek]alanten mililärisch-polizeilichen Angriff auf dje presse" und In-
formationsfreiheit kam es innerhalb des Weseritadions. Dc, Rechtsanualt
Rolf Gössner, der für ,.die Tageszeitung" (taz) offjziell akkrediriert und mit
einem sichtbar getragenen Presse-Sonderausu.eis der panzergrenadierbrigade
32 ausgeslallet uar, wurde unter [Iißhandlungen .r.on Seiten der Bundeswehr-
Feldjäger und der Poljzei aus dem Stadion Bepr-ügelt. Crund: er habe ausschließ-
lich Polizislen beim Sltineuerfen folografie;l ura ,,i.hr Demonslranten. Rolf
Cössner wird lleldungen zufolge Strafänzeige srellen, ,die Tageszeitung",wird
in dieser Sache den Deutsehen Presseral anr;fen.
Es folgt ein Berjcht über diesen Vorfall:

,, Bereirs für den Empfang des Bre- gerälen, Presseleule - und unterhalb
mer Sinats zum 25. Jähresrag des am Hang: Polizisten mit Schildern,
Beirritls der BRD zur r.\ATO im mutig im Sleinhagel, Steire ab\\,eh-
Bremer Rathaus rrar ich offiziell rend und solche wieder in die De,
akkred-itiert. Dort, - wo sich traf, monstrantenn]enge zurückschleu-was Rang und Namen hat, wo 6"rn6. lch ioroeiafierte unterschied-
sich erne rnak3bre MischunB aus hclLe lt,lotive.
Politikern, I'liljtärs und auch Klerus Ni.1,i iun".. da {and ich mich von
äuftar, dort durfte ich sie alte foto- 

"irie.; 
' ,;iä.ii-"Äiine"Jt 

" 

"nO ".grafieren: 
- Carstens unterm Xro.n- *fri"-,nli-;;- "ar;; Ziril"n ,nt",

leuchter, Koschnick am Pult, hohe 1.,;.t"rrf 
".ine. F"iäiäe; 

-ii, 
,üae,

r.'ATO'll ililärs mit allerhand Lamet- \;;;;;-.ii"iti, - *O ictr angeUtictrta. ]ch blieb unbehellist, durfte am *1,.r,i.gfiir, pä:iiisi.n Uetm-steine-Weine nippen und Fischhäppchel 
""1f""- foi.er"fi"ri f,"U" ,na ni.f,r\erzehren. Keiner regte sich auf, Ji" o..ä 

".ii".,-,,". 
' 

Ä U*"i.-f,"n O"-dal\ ich ausserechret die,politisch ;;; ;;ö -i;i;;;;r"viete.'vieie 
ZiviteVerantwortlichen für die öffentliche ,;ä' ü;rf;;";i; n.Ui,i, unä 6rr",

Rekrulenvereid_isung im Bremer W"- ,,ii ;;;;;;i;;. ;"iö;i ei schlichtserstadion auf den Film bannte, frl l;;;;;;ii;r;,fli;i.,i, jegebenen_
also jene, die-auch für die blutigen iill, .u"t .,.in"ierfenäe-pätizisten
Fo)gen jener Provokation die eigent- ., '-i.i.*i"ii"iir- , na äer dfientficfr-
liche t'lr§ache §etzten ["ii ,re:rgiiit zu machin. Von In-

Im Pressebus der Bundes*ehr un- formations- und Pressefreiheit woll-
ter Polizeischutz durch Schleichwege len sie freiljch nichts hören, Iießen
des Schrebergartengebiets zum Sü- jedoch rlach einigen Schlagabtau-
dion gelangt, erhialt ich dort den schen von mir ab, nicht ohne Dro-
Pres:esondeiausweis Nr. 8l der Pan- hungen für den Fall des Zuwider-
zergrenadierbrjSade 32. Zunächst handelnszurückzulasse11-
öffnete sich - mit djesem Papier an
der Jacle - Tür und Tor, fast über- ;.*ach dem ersten Schgck ob die-
all durfre ich hin und folografie- ser Dreistheil fotografierte ich wei-
ren: den (noch) grinsenden Apel, te!: Polizisten von hinten gegen den
seine (ewig) straI,mstehenden Sol- rotet AbeDdhimmel und denschwar-
daten, die erlauchten Ehrengäste. zen Qualm. Demorstranten im Strahl

Bald verlielJ ich die Pressetri- der Wasserwerfer. Dann wurde jch
büne und suchte jene Seite des Sta- Zeuge, wie die Feldjäger den Befehl
dions auf, an welcher die btutigen erhielten, einige der etwa 200 ins
AuseinandersetzunSen tobten. Do Stadion gelangten Oppositionellen,
agierten Feldjäger, hektische Zivile die die Militaristenschau mit Pfeif-
mit langen Teleobjektjven undiunk- konzerten und Parolen bedeiteten,

Bericht T.i

,,Ein brutaler Einsatz der Polüei
fand einige hundert Meter vom
Schauplatz der Auseinandersetzun-
8en entfcrnt am Osterdcich statt
Dort griffen einige Polizisten ein
Mädchen aus der Menge dcr Dcmon.
sttanten heraus und scNciften sic, am
Kragcn anpackend, bnrlal über dic
Straßr zu ihrcm Mannschaftswagen,

0uf dem ilsterdeleh
wo sie von den, scheinbar sich rä-
cii". wollenden Polizisten gepackt
-ri'o .ri:reingeworfen wurde. Voraus-
;egangelr war die Demolierung cines

"ivilen Polizeiwagens, was cincn un-
i,eteiljgten Passanten dazu veranlaß.
te, die Polüei zu rufcn. Daraufhin
trafefl zwei Polizeiwagen und ct\,?as
spätcr zwei Mannschaftswsßcn ein.

hcrausrultreifcn und aus dem Sla-
dion zu entf(t nen. Solchrrrtaßcn
vorgewärnt, versuchte jch. atrch ron
der hrutalen ver\r'irllichUnl des Be-
fehls ein Bild zu machen. ürn dicses
VorEehen ?u doku menl ie ren. Kaum
halte jch die Kamera vorm Aute,
sl ür zl en sjch, wre wildgeuordin,
m(hrere Feldjäger ar:f nriihmit rjen
eJreglen Worrrn: .,So. jellt rejchts:",
rrssen mir das Teleobjektlr ius dem
Apnarat, nähmcn ntjch in Polizci-g!iff und führten ntich untel {.luä-

lenden Schmerlcn an rielen hali-
ertüllten Feldjägeraugen vorbei, de-
ren Besitzer u. a. auffordernd ge-
fragt wurden: ,,Wollt ihr auch nial
zupacken?" Und einige wollten tat-
sächlich zupacken, stiersen urld schtu-
gen mich unter Beschintpfungen.

Nachdem ich eine Treppe hinun-
tergestoßen worden uar, erfolete die
Ubergabe an die Polizei. dle ein
Spaljer bildele, um mit mir ein re-
gelrechtes SpieJirutenlaufen zu \er-
anstalten. Dabei wurde ich mit
Tritten uDd Stö(Jen traltiert. an den
Haaren gezogen und mit Schlag-
slöcken bevorzugt zwischen die Bel.
ne gesto,Jen. Nur mit Mühe, slol-
petnd und halb von Sjnnen, errejch-
le ich ein Gebüsch und konnte mlch
in den SchutT der oben an Jer Bö-
schung stehenden Demonstrarten
ret ten.

r''ach diesem Vorlall wurden noch
viele andere unter ähnlicheD Um-
ständen aus dem Sladjon gefeuert
und einenr SpießrutenJaufen unter-
zogen, wobei etljche auch schwere
Verletzurgen am ganzeD Körper er-
litten.

Es ist offensichrlich, datr die
Bundeswehr-Feldjäger, die innerhalb
des Sladions dje Poii2eigewall halren,
ihre ganze Wut und ihren Haß, dje
sich an dem Vorgehen mililanter
Demonstranlen gegen die Polizei
aufleizten, an den ca. 200 Oppo-
silionellen inr Stadion auslieben,
ebenso wie anschließend dte Poii-
zei. Diesen Leuten, die so aus dem
Stadion Beze! und geprügelt vurden,
konnten keine Steinwürfe, keine Ge-
walttaten angehängt werden: Pfeifen
und Parolenrufe reichten bereits aus,
um sie auf die beschriebene Weise
zu mißhandeln!"

ROLF GÖSSNER

Schwer behelmt und beu,affnet
stürmten die Polizisten aus i}tIem Wa-
gen und ergriffen das I{ädchen, wahr-
schcinlich nur, weil sic cinen Hclm
trug, nicht jcdoch, wcil sic Dachwcis-
bar an dcr Bcschädigung dcs Fahr-
zeugs bctciligt war."
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Eulfeaüberfälle an sehlaß

Ich wartete am Ende des Demozuges sie. ich hätte nu. einex Schock. Als sie
auf meine Fleundin bis ich plötz- dann die Kopfwunde gesehen haben
Iich sah, daß hinter dem Zug Buuen -ich mulj unheimlich viel Bebluter
aufmarschierten. haben haben sie einen Krankenwagen
Ich überlegte einen Moment, ob gerufen. Der krm ganz lange nicht,
es jetzt gefährlich wäre, noch länger io dall die Leute, die mi; l.Hilfe
zu walten. Machte mir aber keine seleistet haben auch schon in Panik
großen Sorgen, bis ich sah, dat! -tr2.s.. Später haben wir erfahren,
die Bullen die Demonstmnten warum der Krankenwaeen etst nach
angriffen. Dann fing ich auctl glyr einer halben Stu;de kam:Die
an zu rennen. lm ersten Moment war'cz 14;661qsn,x3r.a- die zu den
riesengroße Panjk da und "Weserterla-ssen" bestellr waren,
ciner riß dd,r anderen um. Die mußten soviel Velletzte von den
Leute hielten sich aneinander fest, Straßen auflesen. so daß sie mehr,
das war furchtbar angstmacheod. Ich mals zwischen Krankenhaus Llnd
hab' dann versucht, mich wieder Osterdeich hin und herfahren
zu beruhigen. Wir haben wieder Ketten mutlten, eh' sie bis zu den "Weser-
gebildet und sind weitergegangen. terrassen" durchkommen konnten.
Dann bin ich -ich weill nicht wie, In der Zeit mull ich viel Blut ver-
oder es kann auch durch die Bullen loren haben und erinnere mich auch
selber tewesen sein- von der Kette an nichts mchr. Ich hab' ganz ein-
abgerissen worden. P1ötzlich hab' 6"r1;* Cedächrnislücken. Ich
ich gemerkt, daß mich jemard erinnire mich erst wieder. als ich
von hinten anfaßt und mich dann mit in den Krankenween geschoben
einem Stock ar-rf den Kopf geschlagen *.116" Einer derjenigen, die michhat. in den "W€serterrassen" verbunden
Ich bin sofort zusammeogesackt haben, ist nachgekommen und hat
und hab', glaube ich, erstmal das mir viel Clück gewünscht und mir
Bewußtsein verloren. Ich bin erst einen Kuß seseben. lch erwähne
wieder zu mir gekommen durch 625 deshalb, 

-; das so Kleinig-
Fußt tte, die mir die Bullen versetzt
haben. Sie haben auf mich einge- keiteo sind, die mü wahnsinnig
trcten, mehrere, ich weilj nicht wie geholfen haben, weil man sich so
viele. Ich hatte den Eindruck drei oder allein fühlr. In so einer Situarion
vier. Sie haben mich überall getreten ist es Banz wichtig, daß man auch so
(ich bin jetzt -zwei Tage danach - emotionale Uorersrützung krieg[.
immer noch überall blau...) und Jch bin dann ins Rote Kreuz
schrien: "Aufstehen, weitergehen, du haus gefahren worden. Dann kam
Dreckstück!" wieder eine ziemlich schlimme Er-
Ich hab' plötzlich eine wahrsinnige ,ahrung durch den Aizt dort, der
Angst eehabt, daß sie mich tot- unheimlich brutal mit der Situation
schlagen. Ich bin dann ein paar umging Man muß sich also
Schritte weitergetaumelt und dann vorstellen. Ich lag da, ich hatte
wiede! zusammengebrochen. Ich weiß schon in der halben Stunde sehr
nicht, wie lange ich da gelegen habe. viel BIut verloren- Dann im Kranken-
Ich erinnere mich, daß ich plötzlich wagen...der eine Pullover, den der
von einer wahnsinnigenAngst gepackt Sanitäter mir untergelegt hatte, war
wieder hochgekommer bin. Zwei klitschnaß von BIut und meine
Leute mit Sturzhelmen standen plötz-
lich vor mir, die beruhigend auf mich
einredeten. "Sei ganz ruhig. Du bist
jetzt in Sicherheit und hier tut dir
keiner 'was " , sagten sie und haben
mich dann in das Bürgerhaus "Weser-
terrassen" geb.acht. Was dort
geschehen ist, daran kann ich michjetzt nicht mehr so stark eriflnern,
außer, daß ich auf einen Tisch gelegt
wurde und mir ein Notverband ge-
macht wurde und daß die Leute
Ea.l.z, Eanz lieb wirren. Dort[in
hatten sich viele Demonstrantefl
genüchtet, und die haben denen,
die verletzt walen, unheimlich
geholfen; dadurch, daß sie einfach
nur lieb und zärtlich waren, einem
die Hand Behalten hat'en, einen ge-
streichelt haben und einem imrncr
wieder versichert haben, daß man
in Sicherheit ist. Mehrere von denen
haben mich später noch besucht und
mL cEählt, wie das gewesen ist und
ich krnn das jetlt rus den Erzih-
lungen rekonstruieren: Zuerst dachten

nicht an, mit mir zu diskutieren.
Sie wissen ja selber, was Sie tun,
wenn Sie auf, so' .eine Demon-
stration gehn." Er hat mir also sehr
deutlich gezeigt, daß er die Demon-
stranten unheimlich ablehnt.
Der Arzt hat übrigens such ge-
saSt. daß sie sauer wären auf die
Demonstranten, weil sie jetzt so
viel Arbeit hätten.
Ein weiteres Problem ist, daß ichja nicht nur die Kopfwunde hatte,
sondern auch eihen enornien Schock.
Ich finde, wenn die mit Schock-
patienten derartig umgehen, ist
das wirklich leichtfertig. Wenn mrn
gerade so viel Brutalität erfahren hat,
dann ist die Brutalirät der \lediziner
noch mal so ein Hieb, der dann zwar
"nur" auf die Seele geht. aber auch
unheimlich wehtut. Als ich dann
nach Hause kam. löste sich nach und
nach der Schock. lch fing unhei/"n.
lich an zu zittern und konnte gar
nicht mehr authören zu weinen.
Die Nacht war sehr schlimm, weil
ich ja auch noch turchtbare
Schme.zen harte.
Ich will jetzt noch mai etwas zu
diesem Polizei-lberfall sagen.
M[ ist bei der Geschichte die Fe:r-
stellung wichtig, daß die Demon-
stranten, die ganz am Ende des Zuges
waren, in keiner weise geschützt
waren. Es waren nicht diejenigen,
die Sturzhelme aufhatten und die
Knüppel in der Hand hatten.
Es waren die, die nach Hause gehen
wollten, die sich nichr polizeisicher
ausgerüstet hatten. Ich halte keioen
Helm und auch keine wasserdichten
Klamotten.
Der Einsatz der Polizei war nicht
dazu gedacht, einen Angriff abzu-
wehren oder Leule zu verhaften.
Darum ging es überhaupt nicht.
Der Einsatz war lediglich dazu da,
Leute liederzuknüppeln. Das Ganze
war nichts anderes als ein heim-
tückischer Überfalt von hinten,
auf den niemand gefaßt war...
der die Demonstration auf dem
Rückzug traf.
Es ist wichtig, das fesuuhalten,
weil die Presse so tut, als ob die
Verletzungen während der
StraLienschlachten passiert wären.

\l enn n:an sich vorstellt, daß dic
Krankenwagen nicht durchkommen,
weil sie Verletzte von der Straße auf-
salrrr,eln, dann sieht nran. daß
die meisten Verletzt.n du.ch
diesen Überfall von hinten ge-
schaffen wurden und relativ weniS
während der Straßenschlach t.
Deshalb darf man nicht auF diescn
Medienbetrug hereinfallen. der
versuch t, die Dernonjtration zr
einer Cewaltaktion umzustilisieren,
wo die "armen" Polizisten sich ja
nur gewehrt hätten. Die "armen"
Polizisten wa ren selber maßlos
aggle\siv Begcn Leule die sic in
keiner weise angegriffen habcn.

i,

ganzen Klamotten warer
t!iefend.

blut-

. Nicht nur, daß sie mich da so
lange liegenlassen haben: Sie haben
nichts anderes gemacht, als mir
das Loch zuzunähen, mich zu
röntgen, mir zwei Spritzen zu
geben und mich wieder nach Hause
zu schickenl lch hab' nicht einmal
schmerzst lönde Mittel bekommen!
Mir ist noch nicht mal der Blut-
druck gemessed worden.
Die rnangelnde Pflege ist mir
erst bewußt geworden, als ein
Sanitäter inir erzählte, was man sonst
mit Kopfverletzten alles macht. Die
sind übRrhaupt nicht vorsichtig mit mir
u mgegangen.
Die Arzte machten die ganze Zeit
Witze über die Veil. 'en. lch
hab' dem Arzt gesagl, oc ich es

sehr brutal finde, r',e,i;i man sich
so schlecht fühlt ur,: grad einen
auf'n Kopf bekJnrrn;n hat und
die machcn noch ihre Witze,.
Dazu [leinte der Arzt: "Fongen Sie
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t nJ jrere .\i"trcj.ion ist lielEe-
.i. h rrl cin!crelut *r,rrien Finige
rcn dcn.'n. dre auch anr Ende der
I)(rno sJren lunnlen cich ln
\',rgiirtcn reilen- hine von ihnen
hrt nlir .r1Jhlt. daß dic Bullen von
hinren einen Keil in die lilitte der
Demo -reingelrieben hjben, wo_
durch die Leute in der Demo rech:
und links lh!c\prcngl r'"urden. Au,
den \ehtnstrelien und vom Osler-
deich ldrrtn die Bullen heraus ürd
rerprügcit en die 3t,SesprenSlen
Le,-t e. {uf dleie \\'ci.e sind wir
ddnn florllrch Edrt reteinzelt
ge\vesen. Das ist also eine Banz
ge/ ielte Knippeltaklik gewe5en und
keines\!eg5 so, daß dje Bullen plötz-
lich wild )osgerannt sind.
Es solien übrigens \,'esentljch mehr
Friuen als Männer getroffen worden
sein bei dem Übetfall. Die Bullen
haben auch Sleine, die auf der
StralJe lalen, gegen die Demon-
sl ra n len geworfen, so'daß auch
dadurch noch zahlreiche ver-

*o sich nirrrlr d r)ellr !()rrnJ,.Irn
klnn. ihn ader sic wiirde et niahl
be l rc ffen.
Du mußt einfJch drmit rerhn.n

gerade nach dieser Erfahrung vom
o. li'!"i , daß du brutal zusanrnen-
,reschlagen, getrelen und ge-
::nrppelt lvirst, ohne auch nut den
:;eringslen AnlJß dafür gegeben zu
haben-
wir können d3s nichl ni.hr so
lejchtfertig mi.hen, daß wir zu
eine! Demo gehen wie zu ejnem
Sonnt ag-Nach rn jt t agspazjerga ng.
Das muß besser organjsjerl t,,'erden.
Es muL5 auch besser organisiert
werden, daß wir uns sclbea besser
schützen. Ich deake auch, daß es

mehr Leute motivieren sollte, sich
zu wehren gegen dieses Ausmaß
an Cewalt.
Der Bulleneinsatz ist auch irn
Zusanrmenhang mit der \lIJr'aris-
musdiskussion zu sehen: Auf der
einen Seite werden im Weserstadion
auf faschistische Weise Fackeln ge-

tra8er, um die Rekrutenverejd igu ng
zu verherrlichen lnd um den Leuten
auch so ein militärisches Spektakel
nahe zu b.ingen, damit sie sich daran
gewöhnen; d.h. erst Verejdigung
im Weserstadion, dann Parade-
märsche. bald Truppen auf der

Srr, ..r,j !t.'r'r '. i.r'
l:nd ,l'c rr ,lrrc \citr. l)rr Ilrill,.l
l,,n!,ril 1Lr..lll ,g,rn, !ln1,r.lr \,'n
hiiil(n und ,i.rs ::.lriirl 'i.,1 lrrrirglr.h
Junn ;uch irgcnd,'..nn zLtr frges-
ordnuog.
l.h $ill Jirnil ,ri.'hl .\nj)l rr,:j\1.(n...
jch hab ja selbcr hi,llischc .\ osst
\her. rr'enn wir tiher dicsc .{ngst
rtJen rrrd Lris di.ie \rr!il au.h
/-!..lil'(rl. nt,I dirlr \' .rr-;, .rrr
djese Angst auch in \\ul \tI§!ndein.
lch hah' für nlich (clh.r (lie l'onse-
quenz ge?oeen. daß jch rnir cinen
Slurzhelnr karrfe Lrnd nlihl. d!l,.
jch ni.ht m.hr Juf Dcrrros gehc
Und ich \'"erde rneht dirrruf achlcn,
was um mich herum Päs-.icrti ich
werde nrißtrauischei Lt nd §'oah\rlnler
seiD. Da h3t de, Slaat dann auch
nichls davon, \r'enn er die I eule
bewußter machl in ihren politis.hen
A kt ione n...
§'ir haben Sesehen. es nütz1 njchls.
sjch zu verlriechen. sie <chlagen doch
einfach rein.-.Auch, $enn du dich
noch so gut verkriechst. irgen\'!o
ereicht die 6ewalt dich dann doch.

DageSen müß1en sjch eigerllich noch
viel mehr Leute \,"ehren ais sich vor
dem Wesersi adion lersan)melt
haben' HELC.{ cR L BirzscH

l!'12 u nBe n entstanden sind.
Es müssen Hunderle von Ver-
letT t e!r sein...
$ichlic finde ich noch, daraus zu
lernen. daL\ die Polizei-Geu'alt in der
BRD und eben airch in Bremen
inz.,vischen einen Punkt erreicht hat,

Bericht S.:

Ich \par mit 4 andcren Frauen zu-
)ammen so gegen 22 30 Uhr defl Ab-
hans am \f .scrstadion raurgcgangen'
und- 11ü hatten uns 8erad. in die
\lenschenmasscn auf d.m Ostcrdeich
eingereiht, als plötztich totate Panil
ausi'rach: allas ranfltc los, manchc
Leute stoloenen und schricn durch-
einander. hie Bullen kamcn ir vol'
ler Formation auf uns zugestürmt.
\\'i, versuchtcn. eine Kettc zu bilden
und ctuas rLhi8er zu gchen/laufcn
Als ich mich um81lcttc, sah ich dic
Bullen gleich hinter uns, *'lr waren
olötzlich dic letzte Rcilc.' Sie * atf?n 1ränengasbombcn'
ich krieelc kaum noch Luft, mcinc
Ar.rgen, 

-lilund, Nasc - alles branntc
r''ic Feuer.

Dann sctzten sie zum zwcitcn An-
sturm Ios ufld schlugcn mit ifucn
langen Kn[ppeln auf die Lcute cin'
wliranntcn äuf dcn Bürgerstcig und

fanden zum Glick cinen rettend.n
Hauseingang und hatten unheinlich
Angst, daß sie hinlerherlommefl wijI'
dcn- AIs wü aber merkten. daß sie
nicht kamc!, traüten wü uns *iede!
auf dic Straßc - dic war total leer-
gcfcgt von Demonstrant.n, aber
übcrall Bullen, vorne zum Ostcrdeich
hin und hinten beim lVeserstadion,
Dazwischen Krankenwagen und in
cirlzelnen HauscingänEen Demon-
stranten. Einc Frau lag verletzt in ei
ocm Eingang, Demotstranten hatten
ifu eincn Notverband angeleßt und
\rartetcn auf cireo flcien Kraokcn-
uagen. Ihre Freundin cr.ähltc, daß
sic in dcr ausbrechenden Panil ge'
stolocrt wal und dann von den Bul-
lcn' eincn Knüppclschlag auf den
Schädcl brlommcn hattc. D.r Kran-
k.nwagcn hattc dann zuerst laine
Tragc, so daß sie zum Aulo halb
gchcn mußlc, obwohl sic unhcimli-
cbc SchDcrzcn hattc, sic $'immcrtc
nur noch Yor sich hin. Schließ§ch
kam sic doch noch auf einc Trage.

Der \\'agen uollte schon losfahren,
bevor wir tberhaupt erfahren konn-
len, in \relches tr:rdr:lenLaus dre
Frau jetzt gebracht § ürde. Det
Sanitäter saBte, dic St. Jil:rgen-Slra-
ße sei schon total roll, sie würden
ins Rote-Kreuz-Krankenhaus fahren-
Zu Euter Letzt konnte sich ifue
Freundin noch mit in detl \\'aBen
quetschen, so daß sie weni6stens
nicht mutterseelen allein q ar.

Sic wulden dann in die Kin-
derklinik gebracht, \\eil alle anderen
Klinilen übcrbelegt \r'aren. Auf dem
Flur trafen sie 3 Bullen, von denen
einer leicht am Bein vetlelzl \1at. Sie
wurdcB sofort anSemacht: 'Gut, daß
cs cuch auch endlich nral eruischt
hat - am besten, ihr u.üdel |errek-
ken." Zum 6lück war ,.lie Eehard-
lung dutch die Arzte irt der liin-
derklinik besser. Der Frau §.urCen

zwei Löcher im KoFf genäht und
sie durfte nach Hause fahren.

Bcrichl einer DelmeDiorsier Antimilitarttio

,.Um 22.30 Uhr befanden sich im-
me! roch einige tausend Leutc vo,
denr Weserstadion. Um nicht den
Greiftrupps in dic Hände zu fallen,
'rurdc beschlosscn, gcmcinsam abzu-
ziehcn. Es war zicmlich dunkcl und
auf dem Ostcrdeich cntstand erst nur
Cedrängc. Dann gelang es uos, mit
den Leuten, die aus Delmenholst wa-
renr Ketteil zu bilden. lch hörtc hin-
ter mü das rythmische Geklopfc.
Erst später crfufu ich, daß das dic
riachrückendcn Bullcn warcn, dic sich
durch das Klopfcn auf ilue Schildc irt
Stimmung brachtcn. Dann ging das
Gerennc los. Vor mü ficl cine Frau.
Als ich ihr hclfcn wolltc, stolperte
ich sclbst. So am Bodcn ging die Prü-
gelci auch schon los. Dic Bullcn rie-

fen: ,,Brin8t sie alle um, dic Schwe!
nc", und ähnliches. Mit Inehretcn
Leuten stürzten sie §ich auf mich. Dic
Bullen rannten von einem zum ande-
rcn und scNugen drauf, bis sich
nichts meh! rührte. Ich erhielt mehre-
rc Schlä8e auf den Kopf und auf den
Rücken. Als ich die Arme hochnahm,
droschen sie da drauf. In diesem Au-
pcnblick dachtc ich nur noch. sie

ichla8en mich tot. Als einen Momenr
lang kciner mefu kam, konnt. ich
mich aufraffcn und in eitten Vorgar-
ten flüchten. Ich sah noch, wic eine
v€rlctzta Frau von zwei Leutan ül
eincn Hauscingang Sczerrt wcrden
sollte. Ein BullC stürzte hi.nterher und
schric: ,,Dich Schwein kricgen wü
auch noch"; dann pdgelt. er elncut

auf sie ein.
Im Krankenhaus steuten wir dann

fest, daß ich eine 3,5 cm lange Platr-
*'unde am Kopf, schrvere Bluter8üsse
und Preilungen hatte.

Später konnten uü die vorfälle so
rekonstruieren: Die Bullen hatten
Nebenstraßen at'gesperrl und .*'aren
von zwei Seiten Eekomn)en. \\'er vom
Osterdeich zur Weser runterflüchtete,
fiel MEK'Schlägern in die Ilände. Ce-
griifen wr.rrde niemand. Die BrrUen
prügelten nur wahl. und zLgellos um
sich! Es ßab zahLeiche Kopfwunden.
Eine Freundin von mir verlor viel
Blut und lag mit einer langen PIarz-
wunde mehrere Tage im Kranlen-
h aus."
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fleihrung Jer Landstreitkräfte der
NAfO in Zentraleuropa aufgeben
würde. \l'as die mariliine Prisenz
anhelaogt, so halte ich eine Debatte
in den NATOCremien zu diesem
Thema iür angemessen" (so das Fach-
bli tt "Europäische \\'ehrkunde"
3lt]o). Die "wehrtechnit" wußte so-
ger zu berichten, daß Apel bereits
"Günet Licht'fl.jr z,*ei neue Fregat-
ten gegeben hat uDd bei den NATO-
Cheletagen eine Studie kursiere, in
der von 'öu zu 1E deulichen Fregat-
ten intg.sant" die Rede ßt.

lust ir dieser Zeit sind auch 4
Kriegsschiffe der Buodesmarüte mit
Kurs auf den indischen Ozean unter-
u'egs, wo sie - wje es heißt - "r4,4rJ-
biidurtgsz*ecken" mehrere I[onate
latg "Flagge ze gen" sol)en.

Diese ersten Bundeswehr-Kanon-
nelboote werden dort bereits fran-
zösische und britische Kdegsschiffe,
souic das größte Flottenkontingent
der US-ltlarine antreffen, das seit
dem ?. §/eltkrieg zusammeDgezogen
wurde.

Von diesem Flottenkor tingent
aus elfolgte auch der Versuch der
"Befreiung der Geiseln" aus
Teleran; einen "humanitdten Akt"
nannte Carter diese - gescheitelte -
lnvasion im Iran. Längst volher hat-
te Carter diese Region zv "Sichet-
heittzone" der USA erklärt. In die-
ser "Sicherheitszone" *ann offenbar
ungeniert eir Krieg geplaot werden.
Denn - so hohe Beamte der US-Re-
gjerung - es ging keines$egs nur um
die Geiseln, sondem auch darum,
daß in der "Endphar der Mistion
ouch US-Kampftlugzeuge zum
Schurz der Gei.seln und des Kommsn-
dos so\ie zu Angriffen teten iruni-
sche l9lilitdrstützpuhkte eingesetzt
v'orden wdren" (nach FR, 3.5.8O),
Weitere trlilitälaktiotlen whrden trotz
der gescheiterten AktioD nicht ausge-
schlossen, im Gcgenteil als 'gutes
Recht' der USA bezeichnet-

In dieser Situation fordern dic
Parteien absolute'"Treue" zum Bünd-
nis, wo nicht nut seh! schnell das
K a n onen bootabe n teuer in einer
K rie6sbeteiligu ng im Mittieren Osten

\..-t enden kann, sondern auch eine Wellc
des 'kalten Klieges' ein8eläutet
wurdc. Geradc die Bundesrcpublik
müßte im Emstfall dic Folgen dic-
scr Politik bitter b€zailen. TOOO A-
tomsprengköpfe sind heute nicht
mefu genug auf dem Bodcn dc!
BRD. Die Neutronenbombc wurdc
als ncue alomare Wunderwaffe lir
zukünftige Kriege in Europa angc-
priesen, Ende ver8angenen Jahrcs
wurdc die Stationiemng neuer ltrittel-
streckenraketen durchgepaukt,

Dics hat nach 35 Jafuen relativcn
Fricdens in Europa wicder dic Erin-
nerung an vergangene Kriege wachge-
rufcn, Die Bremer Aktion crinnertc
an Zeiten, wo - laut Stoiber - 'ber,r,
die SPD massiv gegen die Bundet-
*ehr und Eegen den Eintritt dcr
Bundesrepublik 'Deutschhnd in dss
NATO-Bündn! eingetreten" var. l\
der Bundestagsdcbattc vom 13,5.
machte das Wort dcr "Ohne-mich-Bc-
\. egung" dic Runde, wo cs wohl
schwergefallen wäre, dic Bremer Er-
eigrisse als "Krawalle" Yon "Polit-
Rockcrn" abzustemPcl,n.

Anfang der 5Oer iahrc )jeß die
A dena,rer.Retsir'nrnA die bereits in
L;ndtagcn Xefr,rderte vo!Lsbefra-
gung zur Frage einer Wiederberlaff-
nung kurzerhand rertlclen, um eine
sichere Niederlage zu \frmeiden.
20OO lttenschen wurden am l. Ok-
tober bei Kundgrbungen im Jahre
l95O bei Protestcn Eegen die \\'ie-
derbewaffnung verhaftet. 195 l, als
am I1.5. 3().OOO JugendUche in Es-
sen demonstrierten, wr.rrde dabei der
2ljähri8e Philüp Ilüller von der PoIi-
zel eßcnosseo.

Am 22.1. 1954 streikten
600.000 Kollegen ge6.en die Unter-
zeichnung der NATO.Verträge. Os-
tern 1958 demonstrierten alleia rund
l:O.OOO Menschen io Hamburg ge-
gen die geplante Atombewaffnung
der Bundesuehr. Die SPD forderte in
rhr-em-_ zentralen Ilai-Aufruf 'Z&
schoJlunt einer Arcm.tdffen -
Iteien Zone in l+'esteuropa". Der spÄ-
tere Kriegsminister Leber marschierte
damals unter der P arole "General-
slrcik verhindert A tomdulrüstung! "
Erst nachdem es der SPD gelungen
war, diese Kampagne zum Totlaufen
zu bringen, legte §e ihr Bekenntnis
zur Bundeswehr und NATO ab.

Angesichts dessen kann man es
nur als Provckatl'on bezeichnen,

aus ,,FR" v. t2.5.80

wenn ausgerechnet die SPD 25-Jahr-
Feiem der NATO in SPD-regierten
Städten abhalten läßt. SPDOberbü!-
germeister Samtlebe i.n Dortrnund er-
klärte die Cegner einer öffentlichen
Rekrutenvereidigung im vergangenen
Jaht zr "Feindea des -SJJterrJ", die
Bremer SPD-Regierung zu "Polit-
Rockern". Das düifte die Entvick-
Iung einer neucn Frie densbe w egung
angesichts der aktuell wachsenden
Kriegsgefahr kaum aufhalten können.
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Sarstems - eüme Frowokatflon
Ca..tc;:i hatte sich eigentlich alles
' j.:t viel schöner vorgrslellr. mit er-

r großen Iljlitärparade durch Bre-
mens Straßen. lter Carslens Vergan-
genheit kennt, weiß um seine Leit-
bilder.

Schon 1933 war Caßtens llitglied
in einer studentischen SA-Forma-
tion, angeblich nur, um dadr-rrch ei-
nen Studienplatz als Rechtsstudent
zu bekommen. 1937 trat er in die
NSDAP ein und betätigte sich dort
als Kassierer. Während des Krieges
halie er a.ls Offizier und Ausbilder in
de! Wehrmacht gemäß den Vorschrif-
ten von Goebbels die Soldaten zu be-
lehren,,,die Heimatfront zu stärken
und den Durchhaltewillen hochzuhal-
ten". Nur "dunkle trinnerungen"
hat Calstens an seine Tätigkeit als
Beisitzer ir cinem Bremer Feld- und
Kdegstericht. Auch an seine Rolle als
\rerteid iBer teim ReichsBericht in
Berlil kann er sich nicht Benau erin-
neIn.

Sofort nach Kriegsende konnte Car-
sters in Brcmen eine Rechtsanwalts-
oraxis aufmachen und von nerrem an
selne! Kamele Dasteln. uoel sernen
Beitritt zur CDU 1955 sagte Kaisen:
,,Chdstdcmokrat aus tlberzeugung
\Ä aJ cl ,richt, aber so eir l"lann
braucht eben eine Partei, um Karrie-
re zu machcn".

In dcr Kahcn-Kriegs-Ara untet Ade-
nauer stieg cr vom Experten für Eu-
ropafragen im Aus$'ärtigen Amt zum
Stellve!ttetenden Außenminister auf.
wcchselte dann mit Schröcer als
Staatssckretär ins Verteidigungsmi-
nisterium und w'urde schließlich
Staatssek ct.:ir im Bundeskanzleramt.
Sowohl an dcn Verhandlungen für
die Schaffung einer NATO-Atom-
streilmacht als auch an u'affenschie-
bereien Ces BND in audändische Kri-
sengebj?tc wat Calstens beteiligt,
bzw- mitYerantwortlich. Sein KoIl.
zcpt dcr VertcidiSungspolitik war di€
,,Vomevcrtcidigung":,,Es muß vome
und von Anbcginn an verteidigt wer-
den".
Wic wcit scire,,Verteidigun8splä-

ne" rcichtcn (oder reichen?), läßt
sich ungcfäht crmcssctr, \*enn man
seinc frcundschaftlichcn Kontakte zu
RevaDchistcnvctbändco bekachtet.
1977 schicktc cr - inzwischen zum
Bundcstagspräsidcnten aufgesticgen -
ein Glückwunschtelcgramm an das

llPommcrntrcffcn" in Eutin, das un-
ter dcm Motto sland,,Deutschland
reicht vom Osten bis zur Memel". Im
selben Jahr hiclt er eine Festanspra-
che zur 3GJair-Fcier des ,,Sudeten-
deutschen Rats" in München. Auf
seinc ihm cigenc ,,kerndeutsche"
Weise würdiStc Carstclrs den rechtsra-
diklcn ,,Witikobund", .dcr einen
,,maßgebcndcn Bcitla8 zu Aulbau
rind EntwickJung unseres Staalcs" ge-
leistet habc. Dcm schwarz-braunen
,,DcutrcNand-Magazin" bcschcinigte

er ,,Eintreten ftr die freihejtliche De-
mokratie".
Im ]vl ai 1979 erklomm er trotz brei-

lester Proteste vom liberalen bis
linkssozia[stischen Lager endlich das
höchste deutsche Staatsamt und
q'urde Bundespräsident. Mit neuer.l\'ürde 

ausgestattet, setzte 9r seitdem
die alte Politik fort.
Ein besonderes .Anliegen sind ihm

die alten ,,Kameraden" aus der Nazi-
zeit. Als Bundeslagspräsident war er
für die Freilassung vop Rudolf Heß
eingetreten. Kurz nach seinem Amts-
antritt als Bundespräsident löste sein
Gnadengesuch für zwei in den Nie-
derlanden inhaftierte deutsche
Kriegsverblecher - die beiden von
Breda - Proteste aus. In ci-nem dem-
nächst erscheinenden Buch lobt er
den ehemaligen Staatssekretär Ade-

nauers, Hans Clobke, mit dem er im
Auswärtigen Amt zusa m nr e nqe arbe i-
tet hatle. Clobke war iD der-llitler-
Zeit im Berliner I nnenministerium tä-
ti8. Er schdeb den Konrmentar zu
den,,Nürnberger Rassegesetzen" und
arbeitete mit an den Ausführungsbe-
slimmungen ftir das,,Gesetz zum
Schutze des deutschen Biutes und
der deutschen Ehre". über diesen
,,Eichmann in Bonn" schreibt Car-
stens: ,, Sein Ziel war es, Deutsch.
land zu dienen.,. Unser Land hat ihm
viel zu verrlanken".

Neben dem antimilitaristischen Wi-
derstand war es gerade der alte reak-
tionär Carstens, gegen den Tausende
von Bremem auf die Straße gingen.

ANTI FA-KOMMI§ION
KB/ GRUPPE BREMEN
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"Dle ersten ßnzeleieen eiaer neaeo
'0hne nfuh'- Bewegung !"

Schon seit eirig€! Zeit reßuchen die
Bundestagsparteien, die Regierung
und die Bundeswehrführung selbst
den Geist des Militalismus €![eut
aufleben zu lassen. ln einer Rcihe
von Groß- und Mittelstädten sollten
öflentliche Vercidigungen, begleitet
durch preußische lvlilitälrituale und
(filrchterliche),, lusik", für das

,,iichtige vcrhältni§ zwischen Armee
und ziviler Bevölkerung" sorgen. Daß
das nicht überall so klappte, wie Ee-
plant, soll die folgende kurzc und
durchaus unvoüständiEe Ubcrsicht

{ zeigen.

Fulda im Mai 1979

Am 3.Mai wurden in Fulda auf dem
Domplatz 170 Rekruten im Rahmen
cines entsprechenden Zeremoniells
veleidigt. Die letzte vereidigung
,deutscher Scldaten' auf diesem Platz
fand nicht Banz ei!: Jahr vor d€m
deutschen Überfall auf Polen, in Jah-
te 1938, statt.

Deshalb, und *eil eine öffentliche
vereidigung gleichbedeutend mit
dem Wiederaufl eben des Militarismus
sei, protestierte der ASIA der Ful-
daer Fachhochschule. Dem Protäst
schlossen sich loch weitele Gruppen
und Personen an, u.a. auch die Ju-
sos.
Unter den 2.000 Besuchern der Ver-

eidigung befanden sich schließlich
dann auch 150 Antimilitaristen, die
fürcn Protest durch Pfiffe, Buhrufe,
Parolen und Transparente lautstark
kundtaten. }lit bruialer Härte wur-
den die Protestierenden darau(hin
von den Bullen abged!ängt. Noch am
g.leichen Abend wurde eine Hetz- und
Diffam ieru ngskam pagne begonnen.
Bürgermeister Hamberger (CDU), der
sich schon auf seiner Vercidigungsle-
de ereiferte (,,Pfeifen", etc.), erklär-
te, dic Störungen seien von ,,verifiten
Idioten" initiert. Andere CDU-Spit-
zen sptachen vom ..skandalösen Ver-
halten" und bekla8ten die ,.anhalten-
den Linkstendenzen" in dCr Fuldaer
SPD. Die örtliche Presse (Oberhessi-
sche Volkszeitung) bemerlte, daß
sich die Sicherheitskräfte auf gewalt-
same Konfrontationen vorbereitet
hatten.
Als der ASIA. in einer Pressccrklä-

rung eine Dienstaufsichtsbesshwerde
gcgen dcn Leiter des brutaletl Bullen-
cinsatzes ankündißtc, drohte die CDU
prompt mit Ermittlungsverfahrcn we-
gen dcs Vcrstoßcs gegen die § 89 und

90a StCB (vcrfassungsfeindlichc Ein-
wirkunS auf die Bundeswehr und
öffentliche Sicherheitsorgane sowie
Verunglimpfung des Staaies und sei.
ner Symbote)-

Bundeswehr, die drei Parteien und
die katholische Kirche erklärten sich
später zwar zum ,,demokatischen
Dialog" bereit, glänzten aber auf ei-
ne! späteren Podiumsdiskussion
(,,Militarismus in der BRD - haben
die Deutschen nichts gelernt?")
durch ihre Abecsenheit.

Dortmund im Ltai i gTg

Etwa 4.000 Demonstranten veran-
stalteten im llai 79 in der Dortmun-
der Innenstadt eile antimilitarist!
sche Kundgebung. Die zut gleichen
Zeit und am gleichen Ort stattfinden-
de öffenttiche vereidigung von 1.200
Rekruten wäre tängst vergessen,
wenn, - ja wenn die ,,staatstlagenden
Kräfte" dcn Fdeden Sewahrt hätten.
Stattdcssen initierten §e einen Poli
zeieinsatz, den die,,Vereinigten Kir-
chenkreise" in einer Presseerk[ärung
r^ ie folgt schilderten:,,Altere Dort-
munder Bürger. die an der Vereid!
gung teilnehmen wollten, wurden e-
benso wic junge Menschen ohne er.
sichtlichen Grund von Polizeibeam-
ten und vereinzelt auch von Feldjä-
gern der Bundeswehr an den Haaren
Serissen, in den Unterleib getreten,
mit Fäusten ins Gesicht geschlagen
und über dea Asphalt Seschleift."

Aufgerufen zu einer Gegendemon-
stration gegen die öffentliche vere!
digung hatte das fast 20 Gruppen
starkc ,,Aktionsbündnis 3.Mai"
(u.a. Falken, DFC/VK, KB, HU,
,,KPD", Antifa€ruppe, Umwelt-
schützer und diverse ZDL4ruppen).
Am Vortag fand bereits eine ,,Frie'
densveEnstaltung- statt, die von
Pax Christi, DFC/VK u.a. Gruppen
initien war, und zu der etwa 400
Irlenschen kämen. Auch im Unterbe-
zirk der SPD wurdc die Militarist€n'
show kontrovers diskutiert, wenn-
sleich es dort zu keiner ablehnenden
f,lehrheit kam. Der Gesam tpersonal-
rat der Stadt Dortmund lehnte de-
monstrativ die Eirladung de! Bundes-
wehr zur Teilnahme a'. rler Vereidi-
Sung ab und verwiL.l:, sich Segen
derartige Anlieg.n 1rlch in der Zu-
kunft. Ebenso der';tadtjugendring,
dcr die Bevölk-ruog 5at. nicht an der
Bunde:wehr-Show teilzunehmen.
Der S P D-Oberbürgernreiste! Samt-

lebt, schon im Vorfeld der VereiCi-

(C0U.Rerlner in der Bundestagsdebatte am 
,l3.5.g0

zu den,,Bremer Krawallen")

gung rnassiv durch Offene Briele,
Presseerklärungen usw. aufgcfordert,
die Vercidigung wicder abzusagen,
hielt dies nicht fiil anScbracht. Als
Redner der Vercidigung crklärtc er
die Dcmonstrantcn zu ..Feinden des
Systems" und ließ die Bullen und.
Soldaten knüppeln. Ebcnso konse-
qucnt auch dcr zweitc Festredne!,
der IGBE-Vorsitzendc Schmidt (..tch
bin gern hier"), der sein Bedaucrn da-
ruber kundgab, daß sich Arnrce und
Arbeiterschaft r:och bis zum Endc
des [.Eeltkriegs als Gegner gegenü-
berstanden, ab€r froh sei, daß sich
beide heute,,respektvoll und tole-
rant" gcgenübe!stünden.

Insbesonderc der brutale Polizeicin-
satz fütule dazu, daß sich die Diskus-

.sion über die Wiederbelebunc des !t{i-
litarismus auch über den 3.-Mai hin-
naus fortentwickelte. Tacelans sah
sich die Bundeswehr-freunälichi on-
liche Pressc genötigt, wcnkst€ns ei-
nen Teil dcr Leserbricfflüt abzu-
drucken. Auf einer kurze Zeit sDärer
stattfindenden Podiumsdiskuision
(:50 Besucher) mußte der anq,esende
Polizeipräsident zugeben, da6 cs zü
Ubergriffert gekommen sei. Sein Ver-
such, hierfür einen ,,harten Kern von
etwa 100 Störern" velantwortlich zu
machen, schlug fehl. Alle Beteilig-
ten - cinschließlich der kirchlichen
Gruppcn - stellten sich hinler die am
3. Mai Verhafteten, dencn zunächst
mit Plozessen gedroht worden war.

Diä Beteiligten haben eine sehr aus-
führliche Dokumentation über dic
Militaristenshot! und dic Folgen er-
stellt, dic über folgende Adresse be-
stellt werden kann:

Vereinigte Küchenkreise Dortmund
- Jugendreferat -
Jägersrraße 5
46 Do mund I

Nürnberg lm Septemher 1979

ln Nürnberg, der Stadt mit der'l'ra-
dition von Naziparteitagen. fand im
September 79 auf cben dem Platz,
auf dem auch im Faschismus SS- und
SA-Verbände den Fahneneid schwo-
ren, eine öffentliche Vercidigung von
Rekruten statt. Dic erste seit 1945.
Kein Wunder, daß dies nicht nur
Kriegsgegncr, sondern auch Antifa-
schisten auf dcn Plan ricf. Ncben dcn
3.000 Besuchern dcr Vereidigung
fanden sich ca. 1.000 Dernonstranten
cin, die denr t'lilitärspcktakel rrit
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Tri.llerpfeifen, Sprechchören, Licdern
und Transparenten crltgegenttatrn,
und dafür sorßten, daß von den übli-
chen Sonntagsredcn kaum ciII Wort
Zu velsteheIl war.

Die Polizei versuchtc von Beginn an,
einen Ring um die Dcmonstranten zu
legen und sie nach hinten abzudrän-
scb Als sich dic Demonstranten hin-
;etzten, kam es zu Ubcrgriffen der
Polizei. Stoßtrupps ficlcn brutal zwi-
schen die Demonstranten €in, ttaten
sie mil Füßen und zogen sic an dcn
Haaren. Einzelne wurden herausge-
griffen und hinte! die Polizeiabsper-
rungen gezefit, wo dann auch Feldjä-
ger mitmischeD durften. Diesc But-
lcnübergriffe wurden von anhcizen-
den Sprüchen aufgeputschter,,Zu-
schauer" be8lcitet (,,Gaskamm€r",
.,mit Panzer rüberfahrcn" €tc.). Drci
Antimilitaristen wurden v€rhaftct,
nach den aßhaltendclt Protesten von
ca. 500 Dcmonstra[tcn vor dcr ört-
lichen Polizeiwachc dann jedoch wie-
der freig€lasscn.
In dcn darauffolgenden Tagen durf-

te sich jedcr €inigermaßcn militali
stisch Gesirotc üt der örtlichen Pres-
se auskotzen (,,randalicrende Politfa-
natiker",,,komischc Hampclmän-
ner", ,,Strauß... wiid mit solchen
Paktiken Sclrluß machen...", ctc.).

Nichlsdestotrotz war dics nul dic
eine Seitc eines insgcsamt doch schi;
nen Erfolges de! NiknberSer Antim!
litaristen, die einc in Nülnberg langc
nicht mehr erreichte Irlobilisierung
schafften, und dcn Militaristcnrum-
mel erheblich störten-
Getragen wu!den dic Aktivitätcn

von einem breiten Bündnis von ca. 20
Organisationen und velschicdenen
Einzelpersonen vor allcm aus dcm
küchlichen Sektor (u.a. ,Die Grünen',
Iudos, Jusos, Falken, Initiative für
Frieden, Abrüstung und Zusammen-
arbeit, SDAJ, Arbeiterbund, KB,
BDPi BDJ, SOdZDL).
Die Gewerkschaften in Nürnberg

verhielten sich abstinent: nach ,,bci-
den Seiten".

dic VcreidiSunß protcstiert hattcn.
Fl.ntbur! lm MEr:1980 Sein Bataillon wurdc l0 ,ahrc alt

und das solltc - vcrflucht nochmal -
gczci4 wcrdcn, so daß dic ganza Bc-

Aus Anlaß dcs l0jährigen Bcstehens ]99:-$,,9..n.1:"cn Look dcs dcut'
tua ä1" Ftenstur!üE;;ü,n;ii ]C i ,ch.cn^ M-ilitaris.mls schen konntc'
,,dic Bü!ßcr" zu-cincr-,Mi.litarismus- (.-.) Aus Bonn. hatta mart Eton Bahr
\\ochc', ?crcn HOiripunLt "i"c Of- cin€cladEn Lcidcr konnt' kcincr sci-
fcnttiche Vcr;idiSü;d von t3O Rc- nc er8reilcndcn Wortc 

. 
vcrstchcn,

krutcn mittcn inFlcn-sburg darstellcn denn dal Ärrangcmcnt Sing in dcn
solltc. bicsü Änlicgcn iief sofort wütcnd'n Protcstsch'iicn 

-und 
Plcif'

breite protesii hcrvorj Es bildctc sich konzcrten der üb_cr 1.00-0 Dcmon-
cin fast 20 Gruppen und Otginisa- strantcn. untcr" Einf,roßts Polizc!
tionen stalkcs ,Aktionsbündds gegcn aurSeoor. wal..nacn rlcnsourg g€ol'
dic öffcntlichc Vcrcidigung', dai zu ccn worocn "
verschicdencn Aktiyitäten im Vor- Dic Zcitung ,,Flcnsborg Avis" wics
feld, sowic zum Protcst Segcn dic darauf hin. daß in Daneäark dcr Eid
Militaristcnshow aufricf. lnsbcsondc- lchon 1897 abgerchafft wurdc und cs
rc auch cinc Gruppc von l0 Pastorcn antcsichts dcr- dcutschcn Ttadition
crgagicrtc sich öffcntlich ,,gegcn die dc; Eidcs unrer Hitlcr und Kaiscr Wil.
Wiedcrbclebung dcs militaristischen helm (dic sich bcidc dcm Eid cntzo-
Gcistes" und führtc am Vorabcnd dcr gcn, ais cs brcnzlig nurdc), an dcr
Vcrcidigung cilcn Protestgottcs- Zcii ist- ihn abzusciaffcn- "
dicnst mit ca. 500 Bcsuchern durch! Bcrichte übcr dir Vcrcidigung und

Bcsondcrs stark und yiel Edikaler di€ Protestc dagegcn fielc-n i-i dcn
als dic gesmtc Flcnsburgcr Prcssc BRD-Mcdicn rälni[ch anders aus:
befaßtc sich dic dänischc Prcssc mit BILD: ,,pfiffc-gcgen Rcknten und
den Ereign.issen- . : _ Bahr.(...) Ocr E'id... gir.g in pfiffcn
Dic bärgcrlichc dänischc Zcitung und Buh-Rufcn untci. 'Dcr 

,KBW;
,,Ekstra Bladed" übar dic Vcreidi- wollte die Vercidigung... torpcäicrcn.gunS: (...) Auch Bahr wurdc niedcrgebrüUt.
,,HEIL FAHNE" (Ubcrschrift dcs in'Bundeswehrparkas, dic C-esichterAnikels!) hinter Schals virstecit, hattcn sich

,,Deutihc Soldatcn lcgen den Fah- , rund. 300 Chaotcn untcr die 3 500
näneid ab. SticfclSetram:pel, y.rt"h- - Zuschaucr -gem,c-ngt." Im nebcnstc'
musik, Kommandäsctrieii. lUcs d;s h.c9d9l Bll^D-Kommentar mcldctc
fand lestein "uina "ri oc. §üaei- sich Pfarrcr so.mm-crarcr zum ,,wort
markt statt (wc man) ,gutc altc TrA- zum ranncncrq ' -Er uaumlc: ,' Man
ditioncn' wiidiiaufl"b.i'l"r..n w;[- stelle si,ch- einmal-vor, die. Bundcs-
te. In Wüklichkcit war da nu! dic YlIr -wulcc clne Ycrsammluirg von
Fahnc - und Dchrerc hundert pl- Wehrdie_nstverweig_erern mit Marsch-
monstrantcn, die lautstari auf dic mu:ik übcrtönen!" (\t cil dic Bundcs-
dcutschr Liummheit aufmerksam wefu-- geSen Friedcn iJt, odcr wa-
machtcn... Hcil Fahne!! Man soütc ru-4?)
glaubcn, daß cs gelogen ist... Das ^.htn:. a1:rülu].ich.:. .,,Dokumenta-
äizte 

't"tai 
ertlut"- män dcrJrrig"s tio-n über.4ic öffenttiche. vcrcidiqunS

1945 . vor dc! KaPitulation. Dcr aul-oem rtensDruter Suoclmarkt rst
Chef des Jägerbata äns... ließ sich zu be-ziehen äbrr:
von | 9 politischen, reltiöscn und pa- 

f,|l",irir".-ß:ittzifistischen OrSadsatiollcn nicht'
cinflussen, dic- vorher'enorm gegle-n 2390 Flcnsburg

ANTIMIL-KOMMISSION DES KBT7
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Gewerkschaft der Polizei, Landesbezirk Bremen 7. Md 198O

Die Gewerkschafl der Polizei, Landesbezirk Bremen, wendet sich an die Bremer
Bevölkerung!
Die Polizeibediensteten bitten um die Unterstützung der Bremer Bürger!

Blutige Krawalle am Weser§tadion
hatten 252vedeäe Polizeibeamte zur Folge,
davon 20 schwere VedeEungen,
Knochenbrüche, Schädelver{eEungen !

Molotowcocktails, Eisenstangen und ein Hagel von ma$ersteinen wurden von einem
harten Kern von Chaoten in brutalster Weise gegen die Polizeibeamten eingesetzt. Fahr-
zeuge der Bundeswehr wurden in Brand gesetä und Sachschäden von hunderttausen-
den DM verursacht.
Die Polizeibeamten venichten ihren Dienst für den Bürger. Gewährleistung von Sicherheit
und Ordnung, Schutz des Eigentums und der körperlichen Unversehrtheit unserer Bürger
sind die vorrangigen Aufgaben der Polizei!
Aber auch die Polizeibeamten haben ein Anrecht auf den Schutz ihrer Person. Die grund-
geseizlich geschützte Würde des Menschen gilt auch für Polizeibeamte!
Es kann nicht länger hingenommen werden, daß die Polizeibeamten diffamiert, ange-
griflen und verletzt werden !

Der Einsatz von Pflastersteinen, Eisenstangen und Brandgeschossen ist kein Mittel der
Meinungsäußerung, sondern stellt vorsäEliche, schwere und gefährliche Körpervor-
letsungen dar, bis hin zum Mordversuch.
Die Angehörigen von Polizisten müssen um das Leben und die Gesundheit ihres Mannes,
Vaters oder Sohnes fürchten.
Die GdP fragt aber auch nach den Uisachen solcher blutigen Krawalle:
O lst die Literatur-Preis-Verleihung an einen wegen Mordversuchs an Polizeibeamten

Verurteilten,

O die Kritik an gesetzlich sanktionierten Räumungen von Hausbesetzungen,

O am Polizeieinsatz in der Buchtstraße vom 1. Mai1980 mit der Außerung eines Senators,
die Polizei beeinträchtige die,,Jugendarbeit!",

O die ,,Walpurgisnacht" mit einer Schneise von Sachbeschädigungen in der lnnenstadt
und KörpeNerletzu ngen an Unbeteiligten,

O die Forderungen der Jusos nach Rückritt des lnnensenators, eventuell dazu angetan,
den Boden für solche Ereignisse vorzubereiten?

' ir stellen fest:

So kann es nicht weitergehen!
Wir bitten die Bevölkerung Bremens um Unterstützung.

Der Landesbezirksvor ;ta nd



ooo EßEnd dEe §RemkeEeüa
der &imken

€skalatlon der alten §ehelße
oder doeh elae neae &usfieffi ?

Der folgende Diskussionsbeilrag aus ,,D3ß man da gar nichts machen
der taz-lnitialive Bremen erschien hann, isl das nicht furchlbar?"
8ekürzl in d€r taz vom 9. 5. 1980. Darüber, was man tun kann und
Wir drucken ihn hier vollsrändig tun soilte, herrschle bei den Demon-
ab: slranten eine unausgetragene Kontro-

verse. Etwa 1500 Demonstranten.
Bremen, 8. 5. (taz) Mit der die sich an der SPD oder DKP ori.

öffenllichen VereidiguDB der Re- entierten, versan)mellen sich etwas
kruten im Bremer Wesersladion abseits vom Stadjon und lauschten
wollte die Regierung die Bundes- dort antimilitaristischen Reden und
wehr aus dem Schattendasein hetaus. Cesängen auf der g!ünen Wiese jn
rei{Jen, das sie bislang in der Öf- der Hoffnung, daß ihre polilische
fentlichkeit zumindest der Großstäd- Präsenz von irgend jemandem be-
te führte. Während man bisher ver- merkt wird. Sie bekamen zwar am
suchle, nrit dem Bild des ,,Bütgers nächsten Tag gute Zensuren in ei
in Unilorm" sich von der rnilita. nigsn Zeitungen, hatten aber auch
ristischen Tladjtion de! deutschen selbst das Gifühl, dal( *eder das
\l'ehrmacht abzusetzen, wurde nun Gras und die Büsche noch die SPD
ejn preulJisches Militärritual mit dem 62yqn besonders beeindruckt waren.
alten Rummel wiederbelebt. Im Etwa 200 Demonstranten hatten
Zeichen .zunehmender Osr-West- beschlossen, den Staalsappaml wie-
spannungeri und PlänunBen für einen der einmal direkl anzigreife\. Zwar
westljchen Überfall auf den lran hatten auch sie nicht im Ernst vor,
sollte in der BRD Wehrwille, demon- das mit Schalfschützen gesicherre
sttiert werdcn. Der Mililärapparat, und von Bundeswehrsoldaten ,,be-
der die Verleilung von Atomspreng- setzte" Stadion zu stürmen, aber
köoien und Mitlelstreckenraketen daftu lielerten sie sich mir den Po-
aui denr Terrjrorium unseres Landes.. lizisten, die die Tore bewachten,
bcsorgt. wolltc §ich öflentlich dar- eine Schlacht. Was die 200 bewegte,
stellen und ,echnete mit dem Wohl- die mit Helmen, Pflaslersteinen urd
\,,rollen dei Bevölkerung. einiSen Molotowcoctails anrückten,

Daß es geslern gelungen ist, die weiß ich nicht genau. lch nehme an,
Darbietun8 zu stöler und der mili- sic wollten sich für die brutaten
tärischen Feierlichkeit ihren Glanz Einsätze der Polizei während der
zu nehnen, steht auIJer Frage.

E stens fehlten viele von den er'
warteten Zuschauern, die von der
Demonstration abgeschteckt wutden
oder nicht durch die Tore kamen.
Zweitens \r,ar während der Fern-
seh- und RundfunkübertEgungen
auch das Pfeifen der Gegendemon-
stranten deutlich zu hören. Drit-
tens stand am nächsten Tag mehr
über die Cegendemonstration als
über die vereidigung in den Me-
dien, selbs! wenn die Berichte über
die Gegendemonstration zumeist d if-
famierend \r,aren. Damil haben wir
aber weder die Vereidigung ver-
hindern könncn noch die Kriegs-
bereitschaft der Herrschenden oder
Ba, sie selbst geschwächt. Wir \rer.
den damit noch nicht einmal das
nächsle militätische Schauspjel ver.
hindert haben, Man wird es nur
besser vorbereiten. Als de! Bundes'
fräsident eingcflogen wurde, stand
einc ältere Arbeilerin, offenbar SPD.
Mitglied, neben mir und jammerte:

letzten Häuserkämpfe und eines
Jugendfestes am 1. Mai rächen.
Trotzdem verstehe ich immer noch
nicht, was in einem Menschen vot-
gehl, der einen untätig hinter dem
Citterzaun stehenden Polizisten
mit einem Pflasterslein oder einem
Mololowcoctail bewirft. Die Polizej,
die anscheinend den Befehl hatte,
sich anfangs zurückzuhalten, kam
dann auch allmählich in Fahrt,
warf blindwütig mit Steinen auch
auf friediiche Demonstranten und
schließlich, als es schön Nacht war
und die Demonstranten abzogen,
schlug sie alle zusammen, die sie
noch erwischen konnte.

Von der Schlacht hat die Presse
am nächsten Tag viel berjchtet,
nicht aber von den 10 000 De-
monstranten, die weder an der
K ultuIveranst attu ng abseits des Stadi-
ons interessiert waren noch das
Bedürfnis nach einer Schlacht ver-
spürten, sondern die ledigljch däs
Stadion blockiere[ und möglichsl
viel störenden Lärm rnachen woll-

ten. Stalt da§ wir eingehängt in
Reihen oder eng zusammensitzend
den Besuchern den Eintritt versperrt
hätlen, \a'aren wir Statislen der
Schlacht, die sich die ,,Kärnpfer"
und die Polizei lieferlen, rannten
wir auseinander wie die Kaninchen,
wenn die Polizei einen Vorstoß
unternahm, applaudi€rten,,unseren"
Militanten, wenn es ihnen gelang,
eine Ieuchl\ugel hinlänglich weit
zu scbießen, u.urden in dem Maße,
in dem die Polizei zum Angriff
übcrging. jmmer wütender, waren
abet zu desorganisiert, um einen
gerneinsamen Widerstand zu entfal-
ten. um uns vor der Polizei zu
schütze.. Da§ es argesichts der
vielen offenbar d em onstrationsunge-
wohnlen Neuljnge - viele Schüler
beteili-qten sich al der Demonslra-
tion - die blind herumrannlen. in
Ecken und Sackgassen flüchteten
und an8esichts der R ücksich tslosig-
Ieit, mit der nicht nur die Polizei,
sondern auch einige Militante Steine
in die Menge sch)euderten. nicht zu
Toten gekommen ist, beruht nur
auf GIück.

Dieser chaotischen Situation wa-
ren fruchtlose Diskussionen in der
VorbereituIIgsphase voIausgegangen.
Eioe kleine Fraktion der BBA war
dafür, mit einer Gruppe von Mili-
tanteD das Spielfeld zu stürmen,
eine zweite Fraktion wollte ,,irgend-
wie" alle Demonstranten auch ohne
Karte auf die Tribüne bdngen, da-
mit sie dort stören können. Andere
plädierten für eine Sttalegie, die
die Mehrzahl der Demonstranten,
die entweder vor dem Stadion ste-
hen würden oder mit Karlen im
Sladion sjtzen, in die Protestaktion
einbezogen hätte. Das jedoch ver-
trug sich nicht mit dem Avantgarde-
Konzept jener Militanten, die meinen,
daß es überall daräuf ankommt,
zu verhindern, was die Herrschenden
gerade vorhaben, ob dies nun ein
AKW, eine Häuserräumung oder eine
VereidigunS ist. Eine StraleBie, dje
diese Verhind eru ngsaktionen in eine
län8ere Perspektive einbindet, haben
sie nicht. Daß diese Gruppen ri'
ihrem Konzept sich immer wieder
durchsetzen, hängt daran, daß ..:ie-
jenigen, denen das nicht paßt,
auch nichts bes5eres anzubieten ha-
ben. Wir sind jetzt dabei zu lernen,
daß wir in Zukunft aD der Vor-be-
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reitunp von Demonstrationen durch
semei;same Diskussionen übet The -

iie und Praxis un5 beteiligen müs-
sen und daß es notwendig ist, daß wir
neue CruPPenzusammenhänge auf'
bauen - aus Wohngemeinschaften,
aus Arbeitsgruppen, aus verschinde-
nen politischcn Zusam menhängen
- die vor und innerhalb von Demon'
stlationen fähig sind, zu diskutie-
rcn und zu agieren. Da ist noch
viel zu lernen.

In der Zwischenzeit aber wäre

zu überlegen, was wir mit unserer
Demonstralion eigentlich erreichen
wollten und was wir erreicht haben.
Wenn wir davon ausgehen, daß wir
die Kriegsgefahr und das System,
das dGse Kriegsgefahr Produziert,

ALTERNATIVE LISTE
für Dernokratie und Unrweltschutz

nicht dadurch abschaffen können,
daß wir ein paar Feierlichkeiten stö-
ren, sondern nur dadurch, dall wir
eine breite FriedensbewcgunB schaf-
fen, eine F'riedensbewegung, die
große Teile der Bevölkerung um-
faßt, und die dann mächtig genug
ist, um mit oder ohne Gewalt dem
herrschenden lrlsinn Einhalt zu ge-
bieten, dann haben wir am Dienstag
dazu einen Anfang gemacht.
l0 - I5 000 Demonstranten (und
davon sehr weni8e von auswärts)
sind für eine Stadt wie Bremen
immerhin eine bemsrkenswerte Zahl.
Und nicht nur das: Zum ersten Mal
nach langer Zeit sah man unter den
Passanten, an denen der Zug vor-
beilief , viele auf merksame, nachdenk-

liche und freundlich€ Cesichter. Die
AnSst vor Krieg steckt nicht rur
uns in den Knochen, sondern sehr
vielen Menschcn in Eremen und
anderswo. Wenn bisher viclleicht nur
die Anwohner geplanter AKWs, ge-
planter Wiederaufarbeitungsanlagen
oder Bleihütten massenhaft daran ge-
zweifelt haben, dalJ dieses System
ihnen das Überleben garantiert, so
wird sich mit der Kricgsfurcht die-
ser Zweifel im ganzen Land aus-
breiten Die Zeiten, wo man die
Linke irls Chetto sperren konnte,
gehen ihrem Ende zu, weil sich auch
au[\erhalb des Chettos das Bedürf-
nis nach Leben und nach Frieden
regt.

S. V. ( Bremen)

aoaaooaaaooaaoaaaaaaaaaaaaa oaaa aa aa aa oa aa oaaaaa aa at oo aa aaoaaa aa aa aa aaa

Pressemitteilung
Tause nde einig: Nie wieder Krieg!

Il{ehr Demonstranten als Jubilanten

( Zehn- bis fünfzehntausend Bremer haben am 6. lfiai 1980 nrassiv gegen tlie geplante öffentliche Pro-
pagandaveranstaltung von Bundeswehr und I{ATO dentonstriert. Sie haben damit gezeigt, daß sie
nicht davon überzeugt sind, daß die Belebung militärischer Traditionen und die Zurschaustellung
ruilitärischer Stärke unserer Sicherheit dienen. Wir begrüßen, daß eine so große Anzahl von Bre-
mern selbst unter Inkaufnahme von Risiken versucht haben, Cen leibungslosen Ablauf der Vereidi-
gung zu verhindern, nachdem alle Argumente in den Wind geklilagen w'orden sind, die vorher
von Bürgern der verschiedensten politischen P.ichtungen gegen die Durchführung der Veranstaltung
yorgebracht worden waren.

Fär die Sewaltsamen Auseinandersetzungen tragen die Organisatoren der l\iilitär-Shon die Verant-
wortung. Sie rvußten, was sie provozierten. Die Eskalation der Ceu'alt hat auch unter den f)enron-
stranten zu ernsthaften Diskussionen geführt. Die Empönrng in den ltledien und bei den Parteien
SPD/CDU/FDP über sie verschiebt jedoch völlig die llraßstäbe, wenn sie das gigantische Gewalt-
potential von Bundes*€hr und NATC'daräber vergessen machen *ill. Hätte die Bevöll:erung sich
in den dreißiger Jahren so entschlossen gegeri die beginnende I\lilitärpropaSanda Sewehrt $ie jetzt
die Bremer Demonstranten, dann hätte llitlers Weltkriegsvorbereitung möglicherweise verhindert
werCen können.

Bundespräsident Carstens und Bürgermeister Koschnick haben in ihren Ansprachen behauptet,
daß die Bundeswehr der Garant der Freiheit a[er Bundesbürger sei. Eine R.eihe von Vorkomm-
nissen macht es uns unmöglich, diese I'Ieinung zu teilen:

Die Bundeswehr hat ini \lreserstadion in einem grundgesetzwidrig selbterklärten Notstandsakt das
Hauuecht übernommen. Dazu hat sie es genutzt:

- Sie hat im Gegensatz zu der öffentlichen Einladung den Einlaß gestoppt aus Furcht, clie Zahl der
Jubilanten bliebe kleiner als die Zahl der Dcmonstranten;

- sie hat diejenigen, die im Stadion protestiert haben. von Feldjägern herauszerren lassen;

- von f)emonstranten verteilte Flugblätter rvurden den Besuchern im Stadion rpegSenonrnlen;

- den Soldateo war das Annehnlen von Flugblättern verboten und das Außern eincr eigenen [!ei-
nung verwehrt.

Eines der elementarsten Rechte hört also inr Finflußbereich der Brrndeswehr auf. Offenbar hat sie
Angst vor selbständig denkenden Iliensclren, worin ihre Gefalrr fiir die fler,rokratie liegt.

Wir weisen inr übrigerr Cie Darstellung der Polizei zurück. es sei von ihrer Seite nicht zu unange-
mess€ner llärte gekontnren. Die überwältigende I\{ehrzahl der verletzten f)enronstranten wurden
Opfer von Polizeieinsätzen nach Schluß der Veranstaltu ng auf dem I{eimv.,eg.

ALTERNA'IIvE LIS'IE
für Demokratie untl I Inrrreltschutz
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tsI§TAffiB3EREH FEHI AM PI.ATU
AngesiJhts der breit angelegten Hctz- gung vordnzutreiben: ,,14.850 Brc-
kaipaene gegen die antimilitaristi- mcr Bürg€r haben ihr d;mokrstisches
sche-B-"egung, deren äußerer Anlaß Rccht auf freie I\Ieinungsäuß€rung
die in Bremen zum Ausdruck gekop- wahrgenommcn" (Flugblatt dcs
menen militanten Widerstardsformen MSB), haben den,,Fricdcnskampl''
sind, wäre ein cinheitliches Agiereo mit fricdlichen Mitteh gefütut, de-
der Linken von besondercr Bedeu- nen ,,150 Anarchisten" gegenübe!-
tung- Allzu deutlich sird die Zi€le standen, die ,,sich brutale Straßclt-
staallicher Anstrengungen, die Ve!- schlachten mit der Polüei licfcrten"
antwortung für die ,,Gewalttatrn" (ebd.). Da ,,solche Cewa.lttaten dem
auf eine Handvoll ,,Cewaltkrirninel- Friedenskampf schaden und nur der
lcr" abzuwälzen: die antimilitari- Reaktion nützen" (ebd.), wurdcn die
stische B€wegung, in der eßtmals ,,Zusammeostöße mit Polüei und
seit Jahren die lvtöglichkciten cines Fcldjägem u,ic bestellt orSanisiert
militanten Widefftands auf Massen- und dann ins Blickfeld gelüakt- Das
basis sichtbar wurdcn, soll früfueitig kann kein Zufall scin' (,,Unscre
durch den Distanzierun8sdruck auf Zeit"; 9.5.). In dic gleiche (ichtung
dcn,,fr€ih€itlich-demokratischen" argumentiert Uwe Herzog, übcrBrel
Boden zurückgepfiffen werden, Die mens Grenzen hinaus 

- bckaflnter
,,undo8matische" Linke in der BRD (bishe!) fo schdttl.icher Rundfunk-
reagielt allentialben positiy auf die und Pressejoumalist, nut noch ver-
Bremer Kämpfe, die eher Vorbild hetzter und verlogener: ,, Eine kte!
als Abschrerkuog sind. Dcr Staat ne Gruppc pcrickt ausgcrüsteter
gleift zur Peitsche. Isolielt wcrden Personen lbernahm,.. den-part der
solle[ diejedgen, dic ihjcn Protest Provokation: Sie bewarf polizisten an

. anders ausdrücken wollen als ,,nor- wechselnden SchauD6tzen und( mal€rweise" erlaubt und allseits ge- 516g51q damit die genehmigte-' nehm, Sie sollen von der Bewcgung Demonst.lion mit Kindelrn und Ee-
getrennt werden, um einen Effekt hir4s11sn ständis in Gefahr"
wie ßach der 2- Brokdorf-Demon- (..Neuc": 8.5.). Wcläher Linke abcr
stration, als die Ütilitanz durchaus ei mag sictr sotidarisieren mit den ,,ge-nc lrlassenbasis ereichte, m_öglichpt kauiten Schlägern der Bourgeoiüj",
im Kcint zu ctsticken. Das,,SchJeck- dic sich gar ,,ieonazistischcr-Kampfi

f------- - methoden" (Flusblatt des SHB) bc-
I I dienen?'

! olr SCHNELLSTEN I .A.ber in diesem Geschäft machen
I i sich weitere ,Jinke" käfte did Hän-
I Einen ab§oluten GeschwirdiE-: de schmutzig. Der Juso-Landewor-
I keitsrekort im Distanzieren hat die ! sitzendc Uwe Parpajt machte sich
iBrenrer SPD aufgestcllt. Schon vorl Gedanken, ,,wieso übcrhaupt zwei
! Beginn der Demonstration (l!) hatte I Demonstrationszüße genehmigt wor-
! dic SPD-Fraktion für die Büryer- | den seien" und wirft dcr lonenbehö!-
I schaftsdet'atte eine Erklärung vor-i de vor, daß,,dem KBW dartiber hin-
I bereitet, Peter willer, [titgtied derl naus die Mitführunt elnes Lautspre-
t Bil rgersch aftsguppe der Bremer Grü- ! cherwagens crlaubt" worden sei, was
i nen Liste, konnte sie vor dem Ab-! ,,dic gemäßigten Kräfte vollends irs
! marsch der Den:onstration verlesen. I Hi-ntertreffen" gebracht habe (laut
! Dort heißt es u.ir. sinngemäß, daß esi ,.Weser-Kurier": 9.5.). Diese Verbots-
I die Bremer Bürgerschaftsfraktion deri forderung wird ergänzt durch eine
I SPD be8rüßt, daß sich die Bremcr Bc-! Presseerklänrng des ASIA der,,Hoch-

i.\i völkcrung nicht an den Ausschrcitun-! schulc für Nautil": ..Wir werden ler-
Ei,f gen einer kleinen radikalen Minder-l n61 müssen. Widenfand auch zu lei-

! heit von Extremisten beteil.igt hat. I sten gegen Ccwaltverherlichung und
I Kofltmentar überflüssig ! i Mensih-enverachtung in den R-eihen
l------- j der Dcmonstrante;" (,,WK";8.5.).

gespenst" auch vieler Linker, die
R.{F, wird geschickt ins Spiel ge-
bracht: eiren Tag nach den Blemer.
Ereignissen werden l4 angebliche
Sympathisaßten der RAF in Bremen
yerhaftet; die ,,Welt" stellt Vcrbin-
dungen her zwischen den festgenom-
menen vermeintlichen RAF{cnos-
sinnen in Palis und den Vorbereitun-
gcn der Bremer Kämpfe. Und wic in
Zeiten de! An ti-R AF-Kampagne soll
dcr ,,Sumpf der geistigen Mittäter.
schaft" trockengelegt'.r'elden. Dieses
Klima ist eirer ganzen Reihc von
Linken zu heiß ge*orden.

D KP: Bestellte Provokationen

Dic Position der DKP und der ihr
nahestehenden Kräfte grcift voll in
das Spaltu n8smanöver der Herrschen-
den, versucht, die Spaltung der Bewe-

Von da bis zur Bcfürwortung bruta-
ler Polizeieinsätze gegen Kricgsgegner
ist nur noch cin kleiner Schritt, denn
das Urteil darüber, wer aus cchter Be-
sorgnis demonstricrt und v/er nicht,
wird dcnen überlas.xn, die Ziel der
Proteste sind.

,,TAZ" geht auf Distanz

Der auch in dieser Broschüre abge-
druckte Artikel der Bremer TAZ-lni-
tiative ist ebenfalls auf Crund seiaes
zum Teil diffamatorischen Charak-
ters völlig unbrauchbar, die antimil!
ta!istische Bewegung gegen den Spat-
tungsdruck der Bourgeoisic zu wapp-
nen. ,,Etwa 200 Demonstranten hat-
ten bcschlossen, den Staatsapparat
wieder einmal direkt anzugreifen.
Zwar hatten auch sie nicht im Ernst
vor,das mit Scharfschützcn gesicher-

te und von Bundesu efusoldaten ,,he-
setztc" Stadion zu stürmen.... was
die 200 bewegte. die mit Heln:rn,
Pflastersteinen und einiSen Irloloto w-
cocktails anrückten. weiß ich nicht
genau. Ich nehme an. sie wollten sich
fii.r dic brutalen Einsätze der Polizei
während der letzten Häuserkämpfe
und eines Jugendfestes am l.Mai rä-
chen" (TAZ). Dcn Militanten wüd
jedes ernsthaftc Eintreten für antimi.
litaristische Ziele abgesprocher und
ihnen die Zugchörigkeit zur Be*e-
gung Yerweigert, w€nn dic Autoren
ihnen einzig Rachegelüste für zurück.
liegendc Polizeieinsätze unterstellen.
Und schon sind sie an dem Punkt. wo
Militanz nicht mchr zu der möBli-
chen Formen des Widerstands gehört.
Der Artikel stößt nicht über dic bür-
gerliche Berichterstattung hinaus,
wenn er tuerwähnt Iäßt, daß sich im
Verlauf der Kämpfe weit mehr De,
monstlanten den lr{ilitanten anschlos-
sen- ,,Daß es... angesichts der Rück-
sichtslosigkeit, mit der nicht nur die

. Polizei, sondern auch einise Mi.litanre
Steinc in die Menge säleuderten,
nicht zu Toten gekommen ist. beruht
nur auf Glück" (TAZ)- In allen zu-
gänglichen Berichten steht kein t*ort

'"davon, nach möglichen Provokateu-
ren Iltit dem Auftrag, dic :tfilitanten
zu isolieren, wird nicht gefragt. So
werden endgültig alle UnterschieLie
zwischen Polüci und Militanten ver-
wischt, werden die Militanten irl
maßloser Weise diffamiert. Der
Schlußabsatz, der zur Suche nach
neuen Stritegien auffordcrt, trägt
zwangsläufig den bitteren Beige-
schmack, die Militanz bereits im Vör-
raus auszuklamrnetn.
Auch wer in dieser Zeit der nlassi.

ven Hetze seite[s der Bourgeoisie
und des Zurückweichens yon Teilen
der ,,I-ilken" nur fragend rumlamen-
tiert über Gewalt im all8emeirel und
den Sinn des Steineschrxeißens im
Besonderen, wic es SB- und ArPo.na-
he Einzelpersonen in einem Flugblatt
vom I O.5. tun (,,Wie weit u/ar die in
die Pflastersteüre gelegle AggJ.esivi-
tät und Gewalttätigkeit auch Aus-
druck unserer eigenen mangelnden
VerstäFdigung...? Warum konnten
wir, ats die Steine flogen, nu! indivi-
duell und isoliert dage8en reagje-
ren...?"), wird kaum in der Lage sein,
dem staatlichen Anspruch auf das
Gewattmonopol etwä entgegenzu-
setzen. Diese Linken verkcnncn vö1.
lig die politischen Anforderungen
dieser Tage. Das Problem der antim!
litaristischen Bc*egung i5t doch
nicht ciIl Zuviel an Militanz, die dic
taktische Anu'endung anderer
Kampffornten zu erdrücken droht,
sondem dic tr{ilitanz nluß als legiti-
mer Bestandtcil uns€res antimilita-
ristischen Widerstands ir der Bewe-
gung verankert werden.

Brenrer .,Grüne":
Keine Distanrier.rn3

Erfreulich hebt sich in diesem Zu.
samnrenhang eine Erklärung der Brc-
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n'te, IDitj3tilc ,,Kricg i!er;l Krieg" ab:
,,Dic Verantuorlung für alle Arrsr. in-
andersetzungen am 6.5.Iic8t von An-
fang an bci den Veranslalle,n, bei
Bu ndesreiie nr ng, Bt:ndes$ehr und
Landesregierung--. Wir können und
wollcn nicht Sptccher sein lür allc
15.000 Demonsbanten. Um die ver-
hältniss€ aber nicht auf den Kopf
stel.len zu lassen, wollen wit festhal-
ten, daß eine einzi8e Mittelstreckcn-
rakete schwerer wiegt als 1.000
Steine". Auch die ,,Bremer Grüne
Liste" hat bisher allem Distanzie-
rungsdruck \r'iderstanden und sich in
dcr Bürge$chaft zu ihrer Unterstüt-
zung der Den)onstration vom 6,5. be-
kannt. Der dokumentierte Beschluß
der Delegiertenverammlung Bremen-
Ost dcr GEW zeigt, daß auch in den
Gewerkschaften nicht alle Teile be-
reit sind, sich der staat[chen Hetz'
kampagne zu beugen.

KOMMUNISTISCHEB BUND
GRUPPE BREMEN

BREI\IER GEYJ GEGEN DIE HETZKAI.1PAGNEI

Besclu$ der Delegiet tenr ettünmlung-
Ost det GEw

det sich ouch dagegen, da$ ia Zu-
Die DV \reirt das »on Bundesregie- krnlt mit Cer Begrindung, es habe
rung und Brcmer Sendt formulicttc gew,altvolle Ätseinandeßelzungcn gc-
l'orhaben zurück, auch nach dcr geben, das Demonstrationtrecht cin-
tlurch 10.000 Demonsttenren, durch geschrdnkt untl die gerichlliche l'er-
zqhlreiche Berchlütre und Resolutio. folgung von Denonstrsnten schdrlei
ncn qus Betrieben und Schulen und 'be*ieien *erden soll.
durch die auf det 1.-llai-Denonttru- Dic Dv tritt dolür ein, daß die ge-
tion ,,,it Trunsporenten zum Aus- wetkschdftliche Bewegung gegen
druck $brachten Ablehnung det ö1. Kriegstorbereitende llaßnahmen »er.
fentlichen Rekrutentereidigung im breitert und Eestärkt n-ird, toddß sol-
Bremer lleserstsdion weiterhin sol- che yerunstaltungen wie im llteset-
che dat Militd.r und letzrli.h auch stodion suf Crund det brciter politi-
den Kieg propogiercnden Gro$ver- schen Drucks nicht nehr durchge-
anstalrungen durchzufihten. Sie wen fifut weden können.
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ABSCHRIFT DER

,,ERKLARUNG DER INITIATIVE KRIEG DEM KßIEG"
}lH}{_Y' 'Y' 'r

Nach der gro$en Antikiegsdemonsttction ron 15,OOO Bremern erklären wir, und dies soll ouch in.let öfle tlich-
keit deutlich vetden:
DIE I'ERANThIORTLNG FÜR ALLE AUSEINANDERSETZWGEN AM 6.5. LIEGT YON AI|FANG AN BET
DEN t/ERAn"STA LTERN, BEI BL;NDESREGIERANG, BLTNDESIIEHR UND LANDESREGIERUJfG.
Sie hielten es fh nötig, in Btemen geistige Rüttung zu befieiben, ln einet Situation, in der die Gefaht ?ihes dritten
lleltkiegs imrher dichter heraufzieht.Sic hieltcn es fir nötig, den Mittels*ecke nrukeren und Truppentto rionieryn-
gen noch den Parudemarsch hinzuzuf)gen- Damit $tAhtden sie Millionen yon Menschenleben u»d besch$,ören .lat
Grquen von zwei l|'ehkiegen wieder herouf, A'o die llenschen fdllen mu$ten, da,ni, die Ditidenden tteigen,

lqir lcollen weder fi)t die Pldne'des Pentagon, noch frt die State§en des Xreml sterben, weder fiir die A'ATO, noch
fir den Uorschouer Pakt.

Die l'erantwortlichen fir dic geplante Jubelfeiet im Stodion \9ußten ganz genau, doß d,ie Proteste mossiv sein würden.
Die I5.OOO Gegendemonsisnten warcn nicht zu übersehen und nlcht zu übethören Die Hauptdarsteller des Kiegs-
spcktdkek mußten eingellogen werden. Der Ablaul der Yetanstaltung war gcstört.
Wir wollten rcrhißdem, doß mit eiüem beiaclltet lubelvolk im Stadion gegenibet dcr weltöflentlichkeit der Ein-
druck erv".eckt wird, als türde ausgercchnet die traditionell antintilitatistische Bremer Bevölkerung die Auffisrung
befiru,orten. Das haben wt efteicht.
TaßAchlich wutden Bundesr,ehrsolddten zw Teilnahme an der Yercnstaltung befohlen, nw Leute mit Vorz\gskorten
vurCea eintelassen- Ntr zensicrtet Publikum war erwinscht. Dic öflentlichaeit war ausgeschlossen aus dem fettungs-
md$ig ou sge b ou te n l+' e se rI t o dio n-

Ttotz aller Kontollen worcn obet immethin IOO Kiegsgegner hineingekommen, dic mi$handelt und ous dern Sts-
dion gevcorlen wwden, Eowie tie ihre Meinung lout außerten.
Da es nicht möglich war, mastenhqft unzentiett ins Stodion zu kommen, wurden olle Zugdnge von uns blockierL Die
Blockaden u'arcn erlolgeich, die Tribünen mir 3.OOO Zivilisten nur teht dünn betetzl.

IlryR KöNNEN UND I+]OLLEN NICHT SPRECEER SEIN FÜR ALLE 15.OOO DEMONSTRANTEN. IJM ABER
DIE VERHÄLTNT$E NTCHT AUF DEN KOPF STELLEN ZU LASSEN, II'OLLEN I|IR FESTHALTEN, DASS
EINE EINZIGE WTTELSTRECKENRAKETE SCHIIERER wTEGT ALS lOOO STETNE.
DAS PROBLEM DER LEGITIMITÄT UND DER FORMEA' DES IfIDERSTANDES IYOLLEN ITIR AUF EINER
VE RANSTA LI:UNC A USF ÜHR LICH B ESPRE CHEN.

In den lledien wird über ve erzte Polizisten *rcdet, die Opler des Polizaieintatzes vcrgißt man- Dic Geeetkschdft
dcr Polizel dröngt aulweiter. Auftirtung und auf Auttchaltung sller Kritik an den Pollzeieintatzet.
Elncn Vorqeschmack, vlie non die Mentchen im liiegsfall zur Fohne prügeln will, gob am 6.5. der Polizeüberfall auf
dic abziehenden DemonstranteL Dat Dcmonsttstiontandc wutdc sngegriflcn- Dos aut*ommendc Durcheinander
dusnutzenir, schlug die Polizel mit Holz- unil Gummiknüppeln auf alla ein, tczielt, um tchwerc ycrletzungen hen,or.
zlrüen. Ddvon ziusen susgetchlagenc Zdhne, Kiefetbtich?, zahllote Kopfu'unden, Knochenbriche und Augenvet'
letzungen. Dem Pol{zeitrupp lolgtan Eßte-Hilfa -Wagen, dic die Veietztcn aul den Vorgdrten oulsommelten und in
in dic übedällten K inkenhdutü fiantpottier,en-
Dleser Pollzeäberlsll yetolgre nur dos Ziel, ttartliche Macht zu demonstrieren. Hiet enlttand die Houptzahl oller
l'crletzungeu Ceisue Zahleh ind noch nicht ab2urehen, es muß tich ledenlalls um ltunderte handeln.

WIR RUFEN ALLE AUF, TIELDET VERI^ETZUNCEN, BRINGT BERICHTE UND ZEUGEIIA USSAGEN, FILME
UND FOTOS ZUM LADEN DER BREMER BÜRGERINITIATIVE GEGEN ATOMANLAGEN, OSTERTORSTEIN.
wEG 43.
AM WICHTIGSTEN IS7'UNS ABER, DASS tRvTZ DES MAS§IVSTEN POUZEIAUFGEBOTS, DASS BREMEN'
IN DEN LETZTEN TAHREN GESEHEN :!4!, DASS TROTZ DES ERSTMALIGEN EINSATZES VON BWDES-
WEHR-'SICHERTTEITSKRÄFTEN' 15.OOO lEMONSTRANTEN NTCHT YOM WESERSTADION YERTRIEBEN
II('RDEN, §ONDERN IHREN PROTE§T GENAU DORT ZUM AUSDRUCK BRACHTEN, IIO ER HINAEI]öRT.

Dia große Bewegung gegen Kriegs$fshr wiril tich noch welterentwickel\. Daftr werden sich ollc Antimililaristen ein-
tetzen-
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S-TUDE \TL NPA RLATILNT T}ER UNIvLRSITAT TIA}{BLTRG

Am i3. 6. r'erabschiedete das Stu den tenparlanlenl de, Universität llam-
burg aul Äntrag der Juso-Irochschulgruppe eine Erklärung, in der es nach e!
nenr Bekenntnis zrr "Fo setzung der Enßponnungspolitik " und der l--eststel-

lung, daß Bundes*'ehr, Bundeslegjerung und Bremer Senat trotz allet Pro-
teste an der öffentlichen Vereidigung festgehalten haben, heißt:

4- Bei der Demonstrotion am Tag det t'ercidigung itt et itt det L:mge'

bung des Stodions zu heftigen Auseinondersenun{en zu,ischen der Polizei und
Demonstrcnten in erheblicltem Ausmo$ gekomnen. Dabei ntlden iele De'
monsttonten und Polizeibeamte ve etzl und etheblicher Sachschaden ange-
tichtet.

I)at Studentenporlanent erkldrI dazu:

- Die Demonsnation richtete sici weder gegen diensttuende Potizeibeamte
noch gegen die zul Vereidigung obgeordnetei Rekruten der Bundesv'ehr.

- Det hotest der ,^,eit überwiegenden Zahl det Denonstronten wurde fried'
lich zum Ausdruck gebracht. Dies entspricht der Grundeinrtellung der De.
nlonsttanlen.

- Dat Studentenparlatuent verurteilt das gereolldtige yortehen kleiner Grup-
pen angeblichet Denia ttronten gegen die Polizei und gegen Angehötige
der Bundeswehr auft Schötfste. Durch ihr provokotorischet Vorgehen ho-
ben diese Petsonen mit Anbß zu den erfolgten schweren Auseinonderset-
zungetl Eeieferl. Diese Auseinanderset:ungen sind in den bbgetlichen lle-
dien gegen den denoktatischen Ptotest ousgenutzt votden und hoben das

Ziel, die Friedentbewegung zu disbedi.iercn rnd zu kiminalisiereh. Sollte
sich hintet dieten Personen eine politische Strategie verbergen, rc lehnen
*ir diete enttchieden sb und »erurteilen sie. Eine solche Sndkgie dient
obiektir det Redktion in der BRD.

- Das Studenten\|etk teilt die gedußetten lrermuturgen der direkten Betei'
Iitung von Agenten des Vetlatsungsschutzes und det llAD sowie bezahlter
Provokoteure an den gewallätigen Auteindndeßetzuhgen- Die Rolle bezahl'
ter Agenten und Provoktleure ist dem Studentenparlamenl ous den Mdt-
sen.lemonsfiationen der Studenlenbe\|egung gegen den Vietndrfl-Kieg, ge'
gea den Schah und gegen Spihget und aui det Änti-NernkraftBe,,regung
nur zu gul bekonnl

- Das Studenlenparlamen verutteilt ebenfalls das überharte Eirlgteilen der
Polizei besondeß gegen fiiedliche Dentonstranten, die ehet noch tersuchtt
haben, mäßigind auf andere Denonstrationt teilnehmer einzuwt ken, u nd
auf Unbeteiligte und PassanteL

Die Erklärung *'urde mit den Stinrmen von MSB/SHB/Jusos gegen die

Stimmen der Linken Liste verabschiedet.

Ausschnitt aus cincm Flugblatt dcs MSB/ SPsttrkug

Diese liusschrei tungen verden von den Hemsclienden genutzt,
ur:r die gesdri;te Friedensbevegung in I',lßkredit zu .bringen.
FrieCer.skarlpf sol] ietzt ei rrf .1ci] rrit sclcl'ien Gelialtakten in
Verbindu])g gebracht -x/erden.
Den Stoff fi,J solche K,rlipagtlen, die sicir gegen jede demokra-
tische Bevegung ric]rteli, vlurden von dieser kleinen §ruppe von
Anarchj.stei'I gelief ert, die rrichts, aber auch g a,r rricirts nit
der Frl edensber/elrung zu tun haben.

Lriese Kräftc varen eigens angereist, u]n zu provozieren, um zu
z/:rstören. Dafür \vare)1 sie vo11 au§gerüstet. Solche Krä.f te
ur'ld solche Ge\valttaten schaden dern Friedenskamp.e und nützen
nur der Reaktion. Deshalb verurteiLen vir diese Ge\ya1t al: tionen
au.f s sch:irf ste.
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Krin Verclah c2a ue fzir
Tnilr.tontc fitttonca !
6e.türzend rrar os jedoch oit a!r-
zus€h6u, uie eirr6 kleins militaate
Gruppe, di€ !ich de.! zweit6n De-
ulonstratlonszug angeschlossea halten,
dor \.on KBIJ und andsrea Chaot6a-
gruppan orSahislert war, g16ich
El1t agsresslver G€wa1t g6gen die
Poltz6thundertschaf ten vorSiDgen.
DLoss aggres s i.ve KoEfrontatioa der
oLLitanten ChaoteBsruppeu hat q_ohL

dI6 größte Straßonschlacht nach
1945 1n Brsaen ausgelöst- DäsJdie-
5. gerä1ttätigea AktioneD. von lanser
Hand vorbsreitet saroü i
zelgt , r.is 8ut ausgastatt6t und
boPafflret dies6 Leute war€n.
Dl,e!6 aeralttätlg6rr Ausschreituosea,,
di. au pcortazlstlsch€ Kaopfme thodeu
.rl!:1ert, hat nichtrzu tuür lllt ded
B€süßts6in elD€r demokrä tir chen
Prote stb e-€ gun8. Dlese Leute t o11teü
nicht aegen die Vereidl-Sung i.r Ue-
sers tädion demodstrieren, die HoIl-
tsn voa 

^nfälts 
alr ei.ne Auseinadder-

setzung mit der Pollzei. dl.e si€
dann auch bekom'len habe a.
\J ir vorur te i len d l qCS__EI-9I9!-a!-1-9-S

e lner kleinen mLl.itanten llinderheit
äufs allor Schäifsts und distanzieren
un5 ln ä1ler iorln von solchen ge-
saI t täLI9en Ms thoden-
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